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Vor dem Forum der Völker 


Wie jedes Jahr erhebt 
sich die Frage, weiche Rolle 
Israel in der diesjährigen 
Generalversammlung der 
UN zufällt, die am 20. Sep¬ 
tember eröffnet w’ird. Das 
Programm enthält 73 Punk¬ 
te. Nur zwei hiervon betref¬ 
fen Israel direkt, und nur 
einer wird wohl zu einer 
Debatte führen, an der Is¬ 
rael teilnehmen dürfte. Es 
handelt sich um die weitere 
Stationierung der UN-Trup- 
pen und den Jahresbericht 
des Direktors des UN-Büros 
für die arabischen Flücht¬ 
linge. 

Der erste Punkt ist, so¬ 
weit es Israel angeht, eine 
Routinefrage. Die UN-Trup- 
pen an der Grenze des Gaza- 
Streifens und in Scharm-el- 
Scheik am Golf von Akaba 
werden vorläufig dort ver¬ 
bleiben, da es, wie der UN- 
Generalsekretär in seinem 


von SAUL 

jährlichen Bericht feststellt, 
„unter den heutigen Um¬ 
ständen schwer vorauszuse¬ 
hen ist, wann diese Trup¬ 
pen ohne das Risiko gefähr¬ 
licher Folgen zurückgezogen 
werden können“. Wie aus 
dem Bericht hervorgeht, ste¬ 
hen dort 3.500 Offiziere und 
Mannschaften, die in diesem 
Gebiet die Ruhe aufrechter¬ 
halten. Hammarskjold ver¬ 
merkt 137 „Zwischenfälle“, 
sämtlich kleineren Ausmas- 
ses. Die Versammlung wird 
nur zu entscheiden haben, 
welche Summe für Unter¬ 
halt und Ausrüstung dieser 
Truppe nötig ist. 

In Hammarskjolds Bericht 
figuriert — wie alljährlich 
— ein Kapitel über die „Pa¬ 
lästina-Frage“. Auch das ist 
Routine. Hiesige Beobachter 
verweisen darauf, dass diese 


CARSON 

Frage nicht ein einziges Mal 
in diesem Jahr vom Sicher¬ 
heitsrat behandelt wurde. 
Viele erinnern sich an die 
Jahre, in denen der arabisch¬ 
israelische Konflikt sozusa¬ 
gen auf der Tagesordnung 
stand. Es gab zwar auch in 
diesem Jahr Klagen, doch 
diese wurden von Israelis 
und Arabern in Schreiben 
zur „Information“ an den Si¬ 
cherheitsrat geleitet. Weder 
Israel noch ein arabisches 
Land haben eine Ratssit¬ 
zung beantragt, was als Zei¬ 
chen für ein gewisses Mass 
von Ruhe gewertet wird. 

Dagegen wird der Bericht 
der UNWRA-Direktors zu 
hitzigen Debatten führen, 
bei denen die Führer der 
arabiscnen Delegation wie 
üblich gegen Israel wettern 
werden. Doch dabei wird 
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In dev nächsten Woche 
wird die 15. Vollversamm¬ 
lung der Vereinten Nationen 
zusammentreten, die wichti¬ 
ge Fragen besprechen und 
weittragende Entscheidun¬ 
gen treffen soll. Auch die 
diesmalige Tagesordnung ent¬ 
hält einige Punkte, die auf 
allen vorangehenden UN. 
Konferenzen zur Sprache ge. 
kommen sind. Trotzdem die 
Grundzüge der Weltpolitik 
nur eine geringe Aenderung 
erfahren haben, sind im letz¬ 
ten Jahr einige neue Ge¬ 
sichtspunkte zu berücksich¬ 
tigen und verschiedene Pro¬ 
bleme entstanden, die neue 
Gefahrenherde schufen und 
zu schweren Auseinanderset¬ 
zungen geführt haben. Man 
kann also sagen, dass die 15. 
UN-Versammlurig aus ver¬ 
schiedenen Gründen ein au¬ 
sserordentliches Interesse 
beanspruchen darf. 

Ohne Zweifel wird die 
Weltlage auch heute noch 
von der Ost-West-Spannung 
Y_ 

Delegationen 
aus Südamerika 

Jerusalem. — Die zen¬ 
tralen jüdischen Organi¬ 
sationen von vier süd¬ 
amerikanischen Ländern 
haben beschlossen, „brü¬ 
derliche Delegationen” 
ziun nächsten jüdischen 
Weltkongress zu entsen¬ 
den, der hier im Monat 
Dezember abgehalten 
wird, wie Jaakow Tsur, 
Mitglied der Exekutive 
der JewislP Agency, mit- 
i teilte. Tsur, der gerade 
von einer Rundreise 
durch Lateinamerika' zu¬ 
rückkam, berichtete, die 
argentinische Kollektivi¬ 
tät werde 6, Brasilien 5, 
und Uruguay und Chile 
je 2 Delegierte schicken. 
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beherrscht. Es wäre jedoch 
falsch, die Wandlungen der 
Situation zu übersehen und 
durch eine Vergröberung der 
Streitfragen die neu aufge¬ 
tretenen Nuancen zu leug¬ 
nen. Man muss sich vor ei¬ 
ner Verallgemeinerung hü¬ 
ten, die allzu leicht dazu 
verleitet, die Kräfte unrich¬ 
tig einzuschätzen. Gewiss 
gilt für unsere wie für kaum 
eine andere Zeit das Wort 
des griechischen Weisen, 
dass „alles fliesst”, dass es 
keinen Stillstand gibt, dass 
Vergleiche mit Vorsicht an¬ 
gewandt werden müssen, 
weil neue Situationen auch 
neue Beurteilung, unter Um¬ 
ständen auch neu e Stellung¬ 
nahme und Entscheidung 
verlangen. Nicht mit Un¬ 
recht wird manchesmal da¬ 
von gesprochen, dass anti¬ 
quierte Auffassungen und 
überholte Einstellungen zur 
Umwelt und zu den sich 
ständig wandelnden Lebens¬ 
bedingungen der menschli¬ 
chen Gesellschaft zu einer 
Erstarrung führen, die ge¬ 
fährlich ist. 

Man kann besonders in 
der westlichen Hemisphäre 
beboachten, dass die verant¬ 
wortlichen Staatsmänner — 
in Vorurteile verstrickt — 
nicht immer rechtzeitig ,um¬ 
schatten’ und deshalb den 
beweglicheren Kräften im 
Osten nicht gewachsen er¬ 
scheinen. Niemand wird be¬ 
streiten können, dass gerade 
im letzten Jahr neue Macht¬ 
faktoren ins internationale 
Leben eingetreten sind, de¬ 
ren Erscheinen und Wirken 
sofort eine Berücksichtigung 
in den Dispositionen der 
Weltmächte ausgelöst haben. 

Die Bedeutung der UN ist 
un letzten Jahr aus mannig¬ 
fachen Gründen gestiegen. 
Immer mehr haben sich die 


»scheiden. Der Sicherheitsrat 
|der Vereinten Nationen ist 
zu wiederholten Malen er¬ 
sucht worden, zu Fragen 
Stellung zu nehmen, die von 
den beteiligten Nationen 
nicht gelöst werden konnten. 
Hierin darf man ein erfreu¬ 
liches Zeichen für die Festi¬ 
gung des Grundgedankens 
des Völkerbundes sehen, der 
geschaffen worden ist, fried¬ 
liche Wege zur Schlichtung 
internatiionaler Konflikte zu 
suchen. Die Konsolidierung 
des Prestiges, das die UN 
geniessen, ist eine solide Ba¬ 
sis für den Frieden zwischen 
den Völkern, die ihre Mei¬ 
nungsverschiedenheiten nicht 
mehr durch kriegerische 
Auseinandersetzungen ent¬ 
scheiden sollen, sondern 
durch Vermittlung einer 
überstaatlichen Instanz, ei¬ 
ner internationalen Körper¬ 
schaft, die an di e Stelle des 
Schwertes den Richterspruch 
setzen soll. 

Ein Beispiel hierfür war 
der Antrag der argentini¬ 
schen Regierung in ihrer 
Differenz mit Israel, der an 
den Sicherheitsrat gerichtet 
war, um die Frage der Ver¬ 
letzung der argentinischen 
Souveränität durch die Auf¬ 
bringung Eichmanns zu ent¬ 
scheiden. Der zwischen zwei 
befreundeten, demokrati¬ 
schen Staaten entstandene 
Konflikt konnte auch nur 
deshalb schnell und rei¬ 
bungslos erledigt werden, 
weil die beiden beteiligten 
Länder bereit waren, die Ho_ 
heit der UN zu respektieren 
und das erwartete Urteil 
auszuführen, auch wenn es 
den Parteien nicht in jeder 
Hinsicht gefallen haben mag. 

Beide Staaten haben durch 
ihr Vorgehen der Völker¬ 
bundsidee einen . grossen 
Dienst erwiesen. Jede Stär¬ 


kung aer Autorität der \ 
I einten Nationen .ist 


v oiKer daran gewöhnt, 
den UN das internationale 
Tribunal zu erblicke», das j Schritt auf dem Wege z 
berufen ist, ihre Streitfragen I Weltfrieden, der bisher i 

zu schlichten oder zu ent-! deswegen nicht erreicht-vv 


nichts anderes herauskom¬ 
men, als dass die UNWRA 
ihre jährliche Zuwendung 
erhalten wird und die arabi¬ 
schen Massen weiter im 
Elend leben werden, wäh¬ 
rend ?hre Herrscher den 
Hass gegen Israel schüren 
und sie im politischen Spiel 
als Fussball benutzen. 

Soll all das nun heissen, 
dass Israels Delegation eben¬ 
so gut zu Haus bleiben 
könnte? Die Antwort lautet 
negativ, denn die israeli¬ 
schen Delegierten, an deren 
{Spitze zuerst Aussenminister 
Golda Meir und später Is¬ 
raels ständiger UN-Delegier- 
ter Michael Comay stehen 
wird, haben wichtige Aufga¬ 
ben zu erfüllen. Russland 
hofft, diese Versammlung 
könnte eine „Gipfelkonfe¬ 
renz“ werden, denn nicht 
nur Krutschew sondern auch 
die Chefs anderer „sozialisti¬ 
scher“ Staaten werden er¬ 
scheinen. Auch leitende 
Staatsmänner d«s Westens 
werden anwesend sein, und 
viele afro-asiatische Länder 
entsenden ihre Oberhäupter 
so dass man mit der Teil¬ 
nahme von 40" ! bis 50 Aus- 
senministern rechnet. Schon 
deshalb muss Israel zur Stel¬ 
le sein, um manche Bezie¬ 
hung zu verbessern und an¬ 
dere zu befestigen. 

Ferner hat der Sicher¬ 
heitsrat die Aufnahme 15 
neuer Mitglieder empfohlen, 
welche von der Versamm¬ 
lung bestätigt werden dürf¬ 
te. Die Zahl der Mitglied¬ 
staaten wird sich von 82 auf 
zumindest 97 erhöhen und 
bald 100 oder mehr betragen. 
Israel unterhält schon heute 
ausgezeichnete Beziehungen 
mit vielen dieser neuen Mit- 


den konnte, weil die ent¬ 
scheidenden Länder ihre ei¬ 
genen Interessen bis zum 
Letzten schützen und nicht 
gewillt sind, eine Einschrän¬ 
kung ihrer Souveränität 
durch Anerkennung einer 
übergeordneten Instanz zu 
gestatten. Der Völker¬ 
bunds-Gedanke beruht aber 
auf dem juristischen Prinzip 
der Schaffung einer überna¬ 
tionalen Souveränität, die 
nur dadurch zustande kom¬ 
men kann, dass jedes Land 
ein Bruchstück seiner eige¬ 
nen Unabhängigkeit und sei¬ 
ner eigenen Hoheitsrechte 
dieser übergeordneten inter¬ 
nationalen Körperschaft ab- 
tritt. 

Weder die Russen noch die 
Amerikaner sind bisher ge¬ 
neigt gewesen, sich den Be¬ 
schlüssen der UN unterzu- 
ordnen. Das hat zur Folge, 
dass auch kleinere Länder, 
deren Macht eine reichlich 
begrenzte ist, wie z. B. Ae¬ 
gypten, immer wieder den 
traurigen Mut aufbringen, 
sich gegen UN-Beschlüsse 
aufzulehnen oder sie einfach 
zu ignorieren. Sie rechnen 
damit, dass die eine oder an¬ 
dere Weltmacht ihre Hal¬ 
tung verstehen und rechtfer¬ 
tigen wird, um in dem allge¬ 
meinen Ost - West - Konflikt 
Vorteile zu erzielen. Nur aus 
diesem Grunde konnte die 
Entscheidung in der Frage 
der freien Durchfahrt durch 
den Suezkanal immer wie¬ 
der verletzt werden. Die 


La Inmigracion de Sudamerica 

Jerusalem. — Miliares de judios sudamericanos 
esiän dispuesios a emigrar a Israel si pueden reali- 
zarse arreglos convenientes para su absoreiön aquL 
declarö Baruj Duvdevani, direcior del depariamenio 
de inmigracion de la Agencia Judia. 

Su depariamenio. dijo Duvdevam en conferencia 
de prensa, ha redaciado "Planes präciicos" para asis- 
iir a los inmigranies de Occidenie duranie su primer 
periodo de residencia en Israel. Los planes, dijo, in- 
cluyen el esiablecimienio de un fondo ioializando "mu- 
chos millones de libras" del cual se oiorgaran presia- 
mos a largo plazo para adquirir sus hogares. Asimismo 
podrän obiener presiamos mensuales de "varios cien- 
ios de libras mensuales duranie 90 dies" para ayudar- 
les a "mirar en su derredor" y hallar ocupaciones ade- 
cuadas. Del ioial de unos 750.000 judios sudamericanos. 
dijo, unos 10.000 han venido a Israel aesde el esiable¬ 
cimienio del Eslado en 1948. 

Dijo qu e en la aclualioad la aliä de judios sud¬ 
americanos iba en aumenio y calculo que unos 2.500 
llegarän a Israel duranie el ano venidero. 

SCHLOMO S. TANGER 

Immigration aus Südamerika 

Jerusalem. — Tausende südamerikanische Juden 
sind bereit, nach Israel auszuwandern, wenn befrie¬ 
digende Regelungen für ihre Absorption hier im Lan¬ 
de getroffen werden können, so erklärte Baruch Duv¬ 
devani, der Direktor der Einwanderungs-Abteilung der 
Jewish Agency. 

Seine Abteilung, so äusserte Duvdevani in einer 
Pressekonferenz, hat „praktische Pläne” ausgearbei-' 
tet, um den Einwanderern aus dem Westen während 
der ersten Zeit ihres Aufenthaltes in Israel zu helfen. 
Die Pläne, so bemerkte er, schliessen die Schaffung 
eines Fonds ein, der sich insgesamt auf „viele Millio-• 
nen P/”nd” beläuft, und aus dem langfristige Anlei¬ 
hen gewährt werden sollen, um ihnen den Erwerb von 
Wohnungen zu ermöglichen. Ebenso können sie mo¬ 
natliche Darlehen von „mehreren hundert Pfund mo¬ 
natlich für 90 Tage” erhalten, um ihnen zu gestatten, 
„sich umzusehen” und geeignete Beschäftigung zu fin¬ 
den. Von insgesamt rund 750.000 südamerikanischen 
Juden, so berichtete er, sind ungefähr IC.000 seit der 
Gründung des Staates im Jahr e 1948 nach Israel ge¬ 
kommen. 

Duvdevani teilte mit, dass die Alija der südame¬ 
rikanischen Juden jetzt ansteigt, und er berechnete, 
dass ca. 2.500 im nächsten Jahr in Israel eintreffen 
werden. 

SCHLOMO S. TANGER 


glieder, vor allem in Afrika 
und Asien, und es wird die 
Gelegenheit nicht vorüber¬ 
gehen lassen, mit den neuen 
Delegationen hier den Kon¬ 
takt aufzunehmen. 

Die Generalversammlung 
wird auch einige Themen 
behandeln, die für di e Ju¬ 
den im allgemeinen von In¬ 
teresse sind. So sind Debat¬ 
ten über die Flüchtlinge 
ausser den arabischen 
Flüchtlingen, über Men¬ 


schenrechte und andere Pro¬ 
bleme vorgesehen, die alle 
Juden angehen. 

Auch Funkte von interna¬ 
tionalem Interesse stehen 
auf der Tagesordnung, so z. 
B. die Abrüstung, der Alom- 
krieg und ähnliche Fragen 
dieser Art. Israel wird an, 
diesen Diskussionen teilneh¬ 
men und bemüht sein, seinen 
Beitrag zur Entschärfung 
der Spannung in der Welt 
zu leisten. 


Grossmächte begreifen durch¬ 
aus, dass die Nichtbeachtung 
internationaler Beschlüsse 
zu einer allgemeinen Unsi¬ 
cherheit führen muss, neh¬ 
men aber aus Zweckmässig¬ 
keitsgründen dieses Risiko 
in Kauf, zumal sie erwarten, 
dass ihnen für den Augen¬ 
blick grössere Vorteile ent¬ 
stehen. 

Gewiss wird trotz aller 
Veränderungen der allge¬ 
meinen Lage auch heute 
noch das^ politische Panora¬ 
ma von 'den harten Ausein¬ 
andersetzungen zwischen dem 
Osten und dem Westen be¬ 
herrscht. Das von Krutschew 
provozierte Scheitern der 
Gipfelkonferenz hat sogar 
zu einer erheblichen Ver¬ 
schärfung des permanenten 
Kampfes zwischen den 
Blockmächten geführt, die 
sich im Augenblick einen 
erbitterten „kalten Krieg” 
liefern und dabei alle Saiten 
ihrer Machtinstrumente spie¬ 
len lassen. Die auf dean Ver- 
handlungs. und Besuchswe¬ 
ge angestrebten Verständi. 
gungsmöglichkeiten, die zu 
einer Koexistenz führen 
sollten, sind heute nicht 
mehr gegeben, obwohl alle 
Völker sich von diesen Ge¬ 
sprächen am runden Tisch 
eine Erleichterung der Lage 
versprachen. 

Krutschew hat in den letz- 
ten Monaten in seiner unun¬ 
terbrochenen Offensive ge¬ 
gen den Westen die schwer¬ 
ste» Beleidigungen ausge¬ 


sprochen und furchtbare 
Drohungen ausgestossen, die 
vom Westen nicht übermä¬ 
ssig ernst genommen wor. 
den sind. Immerhin brachte 
es diese Kampagne des rus¬ 
sischen Regierungschefs zu¬ 
stande, dass die Vorberei¬ 
tungen für einen bereits fest¬ 
gelegten Besuch Eisenho. 
wers in Japan unterbrochen 
werden mussten. Diese Brüs- 
kierung des Westens brach¬ 
te jedoch nicht den erhoff¬ 
ten psychologiscehn Erfolg, 
was nicht zuletzt darauf zu¬ 
rückgeführt werden muss, 

(Schluss auf Seite 2) L 


Arabischer Plan 

New Delhi. — Wie der 
Korrespondent der Zei. 
iung „Dawn” in Karachi 
mitteilt, beabsichtigt die 
VAR, nach dem Vorbild 
der Jewish Agency eine 
„Arab Agency” zu grün¬ 
den, die sich damit be¬ 
fassen soll, die Interessen 
der Araber in Uebersee 
zu vertreten und die Ban. 
de zwischen den Emi¬ 
granten und ihren Ur¬ 
sprungsländern zu stär¬ 
ken. Die meisten Araber 
im Ausland sind Libane¬ 
sen. Der Plan bezweckt, 
die Sympathien der in 
den USA ansässigen Li¬ 
banesen zu gewinnen. — 
•ITA) 
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15. Vollversammlung der UH 

(Schluss von Seite 1) iden muss. Ob dieser ameri- .hatten, die bis heute nicht 


dass d.'e Fronten t ^ere/ts so 
verkrustet und erstarrt sind, 
dass irgendwelche wesentli¬ 
che Einflüsse kaum noch 
durch äussere Ereignisse 
ausgelöst werden können. 

Van grosser Bedeutung 
dürfte j:aoch der Beschluss 
der sowjetischen Machtha¬ 
ber sein, Krutschew nach 
New York zur nächsten UN- 
Versammlung zu entsenden. 
Man kann diesem Schritt 
manche Deutung geben, oh¬ 
ne die Sicherheit zu haben, 
welche Motive nun wirklich 
die Russen gehabt haben, ih¬ 
ren Chef zu delegieren. Viel¬ 
leicht wollte Krutschew 
hierdurch einen neuen Weg 
zur Aufnahme der von ihm 
selbst so unvermittelt und 
brutal abgebrochenen Ge¬ 
spräche mit den leitenden j 
Staatsmännern des Westens 
beschreiten, um die hoch 
schlagenden Wellen der in¬ 
ternationalen Politik zu be¬ 
schwichtigen. Für eine sol¬ 
che Deutung gäbe es man¬ 
che ernsten Gründe, da die 
Russen nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten im eigenen 
Lager überwinden müssen, 
die eine Vorsicht ratsam er¬ 
scheinen lassen, um sich 
Rückendeckung zu verschaf¬ 
fen. Die Amerikaner haben 
die Nachricht über die Teil- 
»ahme Krutschews an der 
-4JN-Sitzung mit einer Be¬ 
schränkung der Bewegungs¬ 
freiheit für den russischen 
Ministerpräsidenten beant¬ 
wortet, die als eine un¬ 
freundliche Massnahme er¬ 
sten Ranges angesehen wer- 


kanische Beschluss sonder. 

! lieh geschickt und politisch 
vernünftig war, mag dahin¬ 
gestellt bleiben, obwohl hier¬ 
an erhebliche Zweifel gestat¬ 
tet sein dürften. Die Reak¬ 
tion Krutschews auf diese 
Entscheidung war — wenn 
man seine sonstigen Ausfäl¬ 
le in Betracht zieht — ge¬ 
mässigt. 

■Welchen Wert und welche 
Bedeutung man diesem neue¬ 
sten Zwischenfall auch bei¬ 
legt, zur Befriednug der Si¬ 
tuation dürfte er nicht bei¬ 
tragen. Immerhin ist es nicht 
ausgeschlossen, dass die Rus¬ 
sen unter diesen Umständen 
j sogar das Zusammentreten 
! der Vollversammlung torpe¬ 
dieren werden. Es wäre be¬ 
dauerlich, wenn nach den 
unzweifelhaften Erfolgen, 
die von den UN in den letz¬ 
ten Monaten verzeichnet 
i werden konnten, jetzt ein 
jRumpfparlament übrig blei¬ 
ben würde, das zur völligen 
Machtlosigkeit verurteilt wä¬ 
re. Damit eröffnen sich 


plötzlich Perspektiven, die 
zu einer erheblichen Ver¬ 
schlechterung der internatio¬ 
nalen Lage führen könnten. 
Diese Massnahme der USA 
dürfte bei aller Sympathie 
für die entschieden ableh¬ 
nende Haltung gegen die 
Provokationen Krutschews 
letztlich dem Westen kaum 
nützen, da sie eine unnötige 
Verschärfung der Lage ver¬ 
ursachen muss, ohne auf der 
anderen Seite Irgendwelche 
greifbaren Vorteile zu bie¬ 
ten. 

Es ist ein offenes Geheim- 
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ausgeglichen werden konn¬ 
ten. Das rote China, von der 
Sowjetunion zu einer Gross¬ 
macht entwickelt, beschrei¬ 
tet seine eigenen Wege, die 
vom Kreml mit wachsen¬ 
dem Misstrauen und steigen¬ 


in dieser Hinsicht kann man 
auf allgemeine Erfahrungen 
zurückblicken. Nehmen wir 
l-als Beispiel die unter sich in 
•ständiger und erbitterter 
j Fehde liegenden arabischen 
Staaten, die sogar so weit 
| gegangen waren, zeitweise 
j ihre diplomatischen Bezie¬ 
hungen zu unterbrechen. 

I Nirgends haben sie die inne- ! 
re Stärke bewiesen, sich zu i 


Dr. FREY 

nis, dass die Russen in den 
letzten Monaten sehr ernste 
Schwierigkeiten mit ihrem 
chinesischen Verbündeten 
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der Unruhe beobachtet wer- 'einer konstruktiven einheit¬ 
lichen Arbeit zusammenzu¬ 
finden. Wohl aber haben sie 
ihre D'fferenzen für die Au- 
; genblicke vergessen, wo es 1 
darum ging, gegen ein ande¬ 
res Land, meist Israel, Stel¬ 
lung zu nehmen. 

Diese Situation kann sieh 
durchaus auch bei den afri¬ 
kanischen Ländern wieder¬ 
holen. Wenn es darum ge¬ 
hen sollte, gegen einen ver¬ 
meintlichen Gegner zu oppo¬ 
nieren, dann könnten sie ei¬ 
ne gemeinsame Front bilden, 
die durch die von ihnen ver_ 
tretende Stimmenzahl nicht 
unwichtig werden würde. 

Bei allen UN-Abstimmun- 
gen und in vielen wichtigen 
Fragen wird bereits heute 
das Problem aufgeworfen, 
welche Haltung wohl der 
arabische oder der südameri- 
kanische Block einnehmen 
werde. Denn auch die süd- 
amerikanischen Republiken 
pflegen in bestimmten De¬ 
batten einheitlich zu operie¬ 
ren, auch wenn sie allgemein 
nicht den gleichen Stand¬ 
punkt vertreten, was durch, 
aus verständlich und demo¬ 
kratisch ist. 

Bei der kommenden UN- 
Sitzung darf man übrigens 
eine stärkere Geschlossen¬ 
heit der lateinamerikani¬ 
schen Republiken vermuten, 
nachdem die Differenzen mit 
Kuba und San Domingo 
* deutlich werden liessen, dass 
die russischen Einflüsse 
[sichtbare Folgen selbst in 
; Amerika gezeitigt haben. 
'Auch hierin muss man eine 
neue Nuance der internatio¬ 
nalen Politik erblicken, die 
eine Neuorientierung bei den 
UN rechtfertigt. Damit ha¬ 
ben sich zu den alten Streit¬ 
fragen, die ungelöst blieben 
und die in ihrer alten Schär¬ 
fe fortbestehen, neue hinzu¬ 
gesellt, deren Lösungsmög¬ 
lichkeiten höchst ungewisse 
sind. Jedenfalls kann sich ei¬ 
ne Konstellation ergeben, 
die zu einer für den Westen 
nicht angenehmen Verlage¬ 
rung der Stimmenzahl füh¬ 
ren könnte, selbst wenn es 
nicht zu einer Haltung aller 
afrikanischen Staaten gegen 
den Westen kommen wird. 
Einige Probleme wie Algier 
und Kongo könnten aber un. 
erwartete Ergebnisse bewir¬ 
ken. Hierin liegt eine der 


den. Krutschew sah sich zu 
wiederholten Malen gezwun¬ 
gen, nach Peking zu reisen, 
um Kompromiss _ Lösungen 
durchzusetzen, die keines¬ 
wegs die grundsätzlichen 
Differenzen beseitigen konn¬ 
ten. Die Spannungen zwi¬ 
schen den beiden Giganten 
im Osten bietet aber dem 
Westen die bisher einzige 
konkrete Chance, die rote 
Front zu schwächen und ei¬ 
ne Annäherung der Russen 
an die westliche Welt zu er¬ 
möglichen. 

Abgesehen von grundsätz¬ 
lichen ideologischen Fragen 
über die kommunistische 
Welt- und Wirtschaftspolitik, 
über die auch an dieser Stel 
le vor einigen Monaten be¬ 
richtet worden ist, haben die 
Chineser einen konkreten 
Anlass mit 1er bisherigen 
russischen UN Politik unzu¬ 
frieden zu sein. Ist es doch 
dem starken Ostblock nicht 
gelungen, die Aufnahme Rot¬ 
chinas in die V ^-einten Na¬ 
tionen zu er, eichen. So 
kommt es, dass roch immer 
das von den Amerikanern 
protegierte nationalistische 
China in den UN Sitz und 
Stimme hat, während das 
chinesische Risenreich nicht 
zugelassen ist .. Ob diese, 
bisher erfolgreiche amerika¬ 
nische Politik berechtigt ist 
oder nicht, wird allgemein 
diskutiert. 

Die turbulente Entwick¬ 
lung in Afrika hat nicht nur 
neue Unruheherde geschaf¬ 
fen, an deren Beseitigung 
die UN fieberhaft arbeiten. 
Mit de^ Gründung'einer gro_ 
ssen Reihe neuer Staaten, 
die all e in den UN vertreten 
sein wollen, wird- sich auch 
das Stimmenverhältnis unter 
Umständen verlagern. Ein 
neuer Block tritt als ein 
Machtfaktor in die interna¬ 
tionale Politik ein. Noch ist 
es nicht entschieden, ob die 
afrikanischen Länder, die ih¬ 
re kontroversen Interessen 
unter sich nicht ausgleichen 
konnten, die Kraft haben 
werden, sich zu einer ein¬ 
heitlichen Aktion zusam- 
menzuschliessen. Es ist aber 
durchaus möglich, dass sie 
wenigstens in ihren negati¬ 
ven Reaktionen eine gemein¬ 
same Basis finden. Gerade 


grossen Unbekannten, mit 
der auf der 15. Vollver¬ 
sammlung gerechnet werden 
muss. 

Neuartig an der heutigen 
Lage dürfte auch sein, dass 
die Debatte um den Nahen 
Osten in den Hintergrund 
getreten ist. Alle Vollver¬ 
sammlungen haben sich mit 
dem arabisch _ israelischen 
Streit beschäftigt, der noch 
stets Höhepunkte bei den 
Auseinandersetzungen der 
UN gebracht hat. Keinesfalls 
bedeutet dies, dass die durch 
die feindselige arabische 
Haltung geschaffene Gefahr 
für den Weltfrieden damit 
vermieden ist. Wohl aber 
haben die Vereinten Natio¬ 
nen im Augenblick dringen¬ 
dere Sorgen, die durch den 
anhaltenden Berlin-Konflikv 
nur noch erhöht werden. Die 
arabischen Länder können 
im Auggenblick nicht darauf 
spekulieren, dass man ihnen 
mit ihren haltlosen Be¬ 
schuldigungen auch diesmal 
in so umfangreichem Masse 
wie bisher Gehör schenken 
wird. Die Festigung der is¬ 
raelischen Position hat im 
letzten Jahr erfreuliche Fort¬ 
schritte gemacht, ohne dass 
es allerdings gelungen wäre, 
die für Israel notwendige 
Stabilisierung der politischen 
'Lage im Orient zu errei¬ 
chen. 

Dennoch besteht für Israel 
begründete Veranlassung, 
den Gang der Ereignisse mit 
besonderer Sorgfalt zu ver¬ 
folgen. Die mögliche Verla¬ 
gerung der Stimmverhält¬ 
nisse kann auch für Israel 
nachträgliche Folgen haben. 
Zwar unterhält Israel mit 
den jungen afrikanischen 
Ländern freundschaftliche 
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Beziehungen, die zu enger 
Kooperation geführt haben. 
Das hat aber diese afrikani¬ 
schen Länder nicht daran 
gehindert, auf verschiedenen, 
internationalen Konferenzen 
gegen Israel zu stimmen. 

Man hat versucht, die 
Gründe dieser widerspruchs¬ 
vollen Haltung der Afrika¬ 
ner zu analysieren, ohne zu 
überzeugenden Ergebnissen 
zu gelangen. An dieser Tat¬ 
sache kann man also nicht 
vorbeisehen. Es ist möglich, 
dass diese Haltung der afri¬ 
kanischen Staaten nur ein. 
Zufallsergebnis gewesen ist. 
Es ist nicht ausgeschlossen, 
dass die afrikanische Posi¬ 
tion heute zu anderen Kon¬ 
sequenzen hinüberleitet, die 
für Israel positiver sein 
werden. 

Jedenfalls liegt hier ein 
Unsicherheitsfaktor, der auch, 
von Israel verlangt, mit äu- 
sserster Wachsamkeit die 
Entwicklung zu verfolgen 
und den Gang der Verhand¬ 
lungen auf der 15. Vollver¬ 
sammlung der UN zu beob¬ 
achten. 
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Seltsamer Kampf gegen Antisemiten 


Köln am Rhein: nicht nur 
Schauplatz neuester, welt¬ 
weiter antijüdischer Aus¬ 
schreitungen, sondern zu¬ 
gleich Handlungsort, an dem 
die bald zweitausendjährige 
Last der „Tötungsschuld an 
Jesus Christus“ von den 
Schultern des jüdischen 
.Volkes genommen wurde“, 
verkündet in Riesenbuchsta¬ 
ben die „Illustrierte Son¬ 
derausgabe“, die zum Welt¬ 
kongress der Katholischen 
Kirche in Deutschland 1960 
kürzlich im Hans Naber- 
Verlag, Stuttgart, Torstrasse 
32 erschienen ist. 

Die „Illustrierte Sonder¬ 
ausgabe“ ist eine alle Vier¬ 
teljahre erscheinende, perio¬ 
dische illustrierte Zeitschrift 
für jüdische Spezial-Themen, 
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für religionspolitische Pro¬ 
bleme der Oeffentlichkeit, z. 
B. Beseitigung von Antisemi¬ 
tismus, erklärte der Verlag, 
und die Schriftleitung be¬ 
merkt: „Der Dokumentarbe¬ 
richt: „Nicht am Kreuz ge¬ 
storben“ wird nicht zuletzt 
zu der von Bundespräsident, 
Bundestag und Bundesregie¬ 
rung gewünschten Versöh¬ 
nung mit dem jüdischen Vol¬ 
ke beitragen“. 

Der verantwortliche Schrift¬ 
leiter Kurt Gerna, Stuttgart, 
ist der Ansicht, dass „alle an¬ 
tijüdischen Exzesse inner¬ 
halb der gesamten Christen¬ 
heit, überall in der Welt, 
auch die heimlich gedulde¬ 
ten, allein religiös bedingt“ 
sind. Daran mag schon etwas 
Richtiges sein, wissen wir 
doch, dass die unselige 
Version vom „Gottesmord“ 
Anlass zu zahllosen Pogro¬ 
men in der jüdischen Ge¬ 
schichte geworden ist und 
auch heute noch — etwa 
die geschmacklosen Passions- 
Spiele von Oberammergau 
— immer wieder aufput¬ 
schend wirkt. 

Die „Illustrierte Sonder¬ 
ausgabe“ nun stellt sich in 
den Dienst des „Deutsch¬ 
land-Konvent für das Lih- 
nen“. Worum handelt es 
sich hier? 

In der oberitalienischen 
Stadt Turin wird seit dem 
Jahre 1572 eine seltsame Re¬ 
liquie im Dom bewahrt, das 
sogenannte Grablinnen Chri¬ 
sti. Es handelt sich um ein 
Leintuch, das 4,36 Meter 
lang und 1,10 Meter breit ist 
und als „Corpus delicti 5 ' von 
Golgatha gilt. Es wurde in 
der Zeit der Kreuzzüge aus 
Konstantinopel nach Frank¬ 
reich gebracht und kam 
später nach Turin. Nach 
Konstantinopel soll es aus 
Jerusalem durch eine oströ¬ 
mische Kaiserin gebracht 
worden sein. 

Im Jahre 1931 liessen die 
kirchlichen Behörden in Tu¬ 
rin das Grabtuch durch Giu¬ 
seppe Enrie photographieren, 
und dabei stellte sich heraus, 
was schon vorher vermutet 
wurde, dass deutlich die Ge¬ 
stalt Jesu (Vorder- und 
Rückansicht) sichtbar wurde. 
Die „Erklärung“ für dieses 
Wunder war: das Tuch soll 
mit Aloe getränkt gewesen 
sein und in das Tuch wurde 
der Leichnam Jesu nach der 
Kreuzabnahme gehüllt. Es 
wirkte wie eine photographi¬ 
sche Platte und nahm ge¬ 
nauestem das Gesamtkonter¬ 
fei des Gekreuzigten auf, 


erst die Photogra- 
Jahre später ent- 
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was aber 
phie 1900 
hüllte. 

Nun weist dieses Grabtuch 
aber auch Blutflecke auf, 
und hier setzte nun die 
Forschung von Professor Dr. 
Theodor Hirt von der Uni¬ 
versität Köln ein, der diesen 
Deutschland . Konvent zur 
Erforschung des Linnens 
gründete, von dem es heisst, 
dass sich an ihm katholische, 
protestantische und jüdische 
Gelehrte beteiligten. (Wer, 
wird nicht gesagt). Postan¬ 
schrift des Konvents lautet: 
Stuttgart 1, Schliessfach 183. 

Um die Sache nun so kurz 
wie möglich zu machen, sei 
hier das Forschungsergebnis 
des Prof. Hirt und seiner 
nicht genannten Kollegen 
zusammengefasst. 

Die Blutflecken erweisen, 
dass der Körper, der in die¬ 
ses Tuch gehüllt worden ist, 
im medizinischen Sinne 
nicht tot war. Seine Herztä¬ 
tigkeit hatte nicht aufge¬ 
hört. Wäre das der Fall ge¬ 
wesen, so wäre das Blut be¬ 
reits bei Kreuzabnahme ver¬ 
krustet. So aber sickerten 
vor allem aus den kleinen 
Kopfwunden, die von der 
Dornen herrührten, unab¬ 
lässig Blutstropfen aus, die 
nicht vom Haare aufgesaugt 
wurden. Bei einer Leiche 
undenkbar, so erklärte der 
medizinische Experte Pro¬ 
fessor Judica-Cordiglia, frü¬ 
her Gerichtsmediziner in 
Mailand, jetzt Professor an 
der Universität Turin. Ge¬ 
naue Blutkreislaufstudien 
sollen zeigen, dass die Blut¬ 
spuren auf dem Linnen von 
einem noch Lebenden stam¬ 
men. Jesus lebte also bei 
der Kreuzabnahme eigent¬ 
lich noch, und deshalb sta¬ 
tuiert die Sonderausgabe: 
„Im geschichtlichen Sinn 
hat das jüdische Volk aus 
diesen Gründen keine Mord¬ 
schuld an Jesus Christus“. 

Der erste Jude, der mit 
dieser Enthüllung beglückt 
wurde, war ein gewisser Ja¬ 
kob Salomon (35), Korres¬ 
pondent der „New York Dai¬ 
ly Times“ (?), der 1935 mit 
seinen Eltern aus Köln nach 
den USA ausgewandert sein 
soll und Prof. Hirt vor kur¬ 
zem in Rom traf, wo dieser 
seine Forschungsergebnisse 
dem Vatikan unterbreitete. 
(Leider fehlen in der sonst 
so reich bebilderten Illu¬ 
strierten die Photos von 
Prof. Hirt und Mr. Salomon). 
Salomon war natürlich über- 
I wältigt und erklärte (auf 
Tonband): ..Jetzt ist alles an¬ 
ders. W:r Juden in unserer 
Blindheit haben damals ver¬ 
sucht, ihn umzubringen, und 
geglaubt, es auch fertigge. 
bracht zu haben. Für diese 
Blindheit hat er uns verstos- 
sen aus dem Lande der Vä¬ 
ter. .. Aber weil unsere 
Schuld, wie sich jetzt zeigt, 
doch keine totale war, hat er 
' uns nun das Land der Väter 
wieder geöffnet“. 

Im selben Sinne schreibt 
die „Sonderausgabe“ zu¬ 
sammenfassend: „Nur des- 
halb konnte das jüdische 
Volk, ein Jahr nach Preis, 
gäbe dieses Geheimnisses... 
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wieder offiziell in das Land 
der Väter zurückkehren“. 

Das ist allerdings eine 
neuartige und originelle Art, 
die Gründung des Staates 
Israel theologisch zu erklä¬ 
ren. 

Die Forschungen des Prof. 
Hirt werden nun noch durch 
eine „Offenbarung” unter¬ 
stützt, die am 23. Februar 
1947 ein 25jähriger Katholik 
(wer und wo?) gehabt haben 
soll, demgemäss ihm Jesus 
erklärt habe: „Höret mein 
Geheimnis, ich bin nicht am 
Kreuz gestorben“. Diese als 
unerhört neu angesehene 
Aussage in der Vision wird 
„wissenschaftlich“ durch den 
Grablinnen-Befund erhärtet. 

Wir haben die ungemein 
sensationell aufgezogene An¬ 
gelegenheit nun zusammen¬ 
fassend reportiert, soweit sie 
uns als Juden angeht, möch¬ 
ten nun aber doch hier noch 
einige Einwände anmelden. 
Immer vorausgesetzt, dass 
die ganze Sache so weit 
stimmt, dass Prof. Th. Hirt 
existiertemd tatsächlich sein 
riesiges Bildmaterial an der 
Kölner Universität zeigt, 
wie hier berichtet, ergibt 
sich doch ein dreifach merk¬ 
würdiger Eindruck: der 

Prof. Hirt in den Mund ge¬ 
legte Bericht gibt sich einen 
streng katholischen Anstrich 
(Audienz bei Kardinal Ril- 
lardo, Rom und Kardinal 
Fossati, Erzbischof von Tu¬ 
rin), vertritt aber anderer¬ 
seits eine These — Jesus am 
Kreuze nicht gestorben —, 
die der .katholischen Dogma¬ 
tik zuwiderläuft. (Hirt be¬ 
hauptet, dass der neutesta- 
mentliche Ausdruck „Er gab 
seinen Geist auf“ nicht Herz. 
Tod bedeuten müsse und der 
berühmte Lanzenstich, laut 
Linnenabdruck, nur zu einer 
Lungenverletzung geführt 
habe). 

Der Bericht gibt sich phi- 
losemitisch, reizt aber durch 
Schlagzeilen, wie „Ein Kö¬ 
nig wurde nackt gegeisselt“ 
und entsprechende Illustra¬ 
tionen zu neuem Judenhass 
auf. Die Frage, ob der Naza- 
lener am Kreuz oder etwas 
später gestorben ist, kann 
ja kaum die Gefühle antise- 
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mitisch gestimmter Christen 
den Juden gegenüber wirk¬ 
lich verändern, wie hier so 
laut angepriesen wird, da es 
ja eigentlich auf die Absicht 
ankommt. 

Endlich ist die Theorie, 
dass Jesus nicht am Kreuze 
gestorben ist, keineswegs 
neu. Vor über drei Jahr¬ 
zehnten erregte das Buch 
„Der gerettete Christus“ von 
Werner Hegemann (Potsdam 
1928, Verlag Kiepenheuer) 
Aufsehen, das die Theorie 
vertrat, dass Jesus nur 
scheintot war und wieder 
geheilt wurde. Aber auch 
Hegemann „enthüllte“ nichts 
Neues, da bereits um die 
Mitte des vorigen Jahrhun¬ 
derts „Wichtige historische 
Enthüllungen über die wirk, 
liehe Todesart Jesu“ (Leipzig 
1849) anonym erschienen wa¬ 
ren und diese These vertra¬ 
ten. 

Bei aller „Wissenschaft¬ 
lichkeit“ der Blutspuren bei 
der Bartuchuntersuchung er¬ 
gibt sich noch eine Frage 
(vorausgesetzt, dass die Spu¬ 
ren echt und das Linnen au¬ 
thentisch wären): auf diesem 
Tuche soll die sogenannte 
Tahara vorgenommen wor¬ 
den sein, die jüdisch - ri¬ 
tuelle Leichen . Waschung. 
Dabei könnten ja, gemäss 
dem Brauche, die Blutkru- 


Kassem nach 
Pakistan eingeladen 

London. — Der irakische 
Ministerpräsident Kassem 
hat eine Einladung zum Be¬ 
such von Pakistan angenom¬ 
men. Der Zeitpunkt des Be¬ 
suches wurde noch nicht 
vereinbart. (AWZ) 


sten aufgeweicht und abge¬ 
waschen woraen sein, soduss 
sich die Blutflecke auch so 
erklären liessen, selbst wenn 
es sich um einen Leichnam 
im medizinischen Sinne ge¬ 
handelt hat, einei toten Kör¬ 
per, der nicht mehr weiter 
blutet. 

Aber diese Fragen über¬ 
lassen wir dem „Deutsch¬ 
land-Konvent für das Lin¬ 
nen“, einer „seit 1956 beste¬ 
henden freien Versammlung 
von Forschern und Fachleu¬ 
ten, die dem katholischen, 
dem evangelischen und dem 
jüdischen Glauben ange¬ 
hören.“ Wir würden es sehr 
begrüssen, wenn die „jüdi¬ 
schen Forscher“ in diesem 
„Konvent“ den Schleier der 
Anonymität lüften würden, 
damit wir sie direkt fragen 
könnten, ob sie wirklich 
glauben, dem Judentum 
und dem jüdischen Volke 
mit dieser sogenannten For¬ 
schung zu dienen. 
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Christlich- jüdisches Gespräch 

von Dr. CONRAD N ROSENSTEIN 


- „Was ihr wollt” im Deutschen Theater 


Gab es jemals eine Zwie¬ 
sprache? Selten! Meistens 
wurde nur “disputiert’', in 
der Abs'cht, wenn nicht 
durch die Kraft der Argu- 


sehe Absicht Die innere 
Wahrheit wird jedem Part¬ 
ner zugestanden, das Ge¬ 
meinsame wird betont, das 
Trennende wird keineswegs 


mente, so doch durch den (verheimlicht, das Andere im 
».Arm der Gerechtigkeit 1 di e (anderen als Wunder einer 
Juden von der Nichtswür- von Gott gewollten Vielfal- 
digkeit ihres Daseins zu tigkeit gegrüsst. Bedeutende 


vernichtet — 

Bru^t wieder 
Gewiss gibt es 
no:h viele Christen, die auf- 
richt'g, auch ganz naiv 
„Mission“ treiben, überzeugt, 
ein wohlgefälliges Anliegen 
zu praktizieren, da sie uns 
„ETisung“ bringen! Welches 
die alleinseligmachende Kir¬ 
che ist, das ist natürlich 
schwer herauszufinden, da 
uns jede christliche Glau¬ 
bensgemeinschaft klarzuma¬ 
chen sucht, sie sei die ei¬ 
gentliche und die mit höhe¬ 
rem Aufträge begabte... 

Das sind bekannte Dinge 
f€r uns. Indessen sei man 
sich darüber klar, dass die 
Skepsis auch im christlichen 
Lager sehr gewachsen ist! 
Die Hekatomben von Opfern, 
die der letzte Weltkrieg 
forderte, lässt manch einen 
irre werden. Konnte man 
die eigenen, die Bekenner 
des Gottes der Liebe, nicht 
zurückhalten, so fragt man 
sich, was berechtigt einen 
heutzutage moralisch, in an¬ 
deren Kreisen um Anerken¬ 
nung zu werben? Was sollte 
uns eher „fehlen“, dass wir 
der Unterweisung bedürfen? 
Oft so deucht es uns, be¬ 
dürften die Missionare sehr 
viel Unterweisung durch die 
JSöhne des alten Bundes“, 
äarmt ihnen klarwerde, dass 
$e zu Christus nur zu kom¬ 
men vermögen, wenn sie 
; Joses, wenn sie die Prophe- 
en Israels begriffen ha- 
►en!... Aber wir fühlen uns 
Steht verpflichtet, vor ande- 
en Türen zu fegen, und 
machen uns gewiss nicht an- 
Leischig, ihnen Traktätchen 
n die Hand zu drücken... 

Und doch gibt es echte 
Überraschungen. In Deutsch¬ 
land erscheint ein umfang- 
eiches Heft, die „Freibur¬ 
ger Rundbriefe“, herausge- 
feben vom Deutschen Cari- 
sverband, an deren Spitze 
^rof. Thieme und Frau Dr. 
Gertrud Luckner stehen.Das 
Anliegen ist ein „Gespräch“, 
►in echtes, ohne missionari- 
i _ 
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an Christi sehe Theologen kommen zu 
aufzurichten! , Wort. Von jüdischer Seite 
auch heule i findet man Beiträge von 
Prof Hugo Bergmann, Prof. 
Martin Buber, Prof. Ernst 
Simon. Die Aussprache und 
Berichterstattung aus Ver¬ 
sammlung, Synagoge, Kir¬ 
che ist fair, würdig, mehr 
noch: bedeutend. 

Breite Kommentare wer¬ 
den Schallplatten aus der 
Nazizeit — zur Dokumenta¬ 
tion hergestellt — gewid¬ 
met. Eine umfangreiche Bi¬ 
bliographie behandelt das 
Thema „Judentum“. Repor¬ 
tagen gelten dem Thema 
„Antisemitismus“ in aller 
Welt. Die Einstellung des 
Papstes, der Geistlichkeit 
wird kundgetan. Neben rein 
theologischen Betrachtungen 
widmet man sich auch sehr 
aktuellen Themen. 

Die unbewältigte Vergan¬ 
genheit ist wahrscheinlich 
das wichtigste Aussprache¬ 
gebiet Fragen der Erzie¬ 
hung werden aufgeworfen, 
des Religionsunterrichtes, 
des Anteils der Juden am 
Bau einer abendländischen 
Kultur. Ueber Israel wird 
berichtet. Weite Kapitel jü¬ 
discher Geschichte — ehe¬ 
dem deutschen Christen ein 
beinahe unbekanntes Terri¬ 
torium — werden vor den 
'Lesern ausgebreitet. Tätig¬ 
keiten von Archiven, wis¬ 
senschaftlichen Gesellschaf¬ 
ten werden dargestellt. Eine 
vielseitig - fruchtbare Lei¬ 
stung! 

Wer sind die Leser? In er¬ 
ster Linie wird an den Reli¬ 
gionslehrer, den Jugender¬ 
zieher, den Sozialbeamten, 
den Theologen appelliert. 
Das Echo ist bedeutend! 
Pfarrer, Weihbischöfe, Stu¬ 
dienräte melden sich zum 
Wort. Welches sind die Wir¬ 
kungen? Dass Knaben und 
Mädchen „umgeworfene 
Grabsteine“ wieder aufrich¬ 
ten, mit Besen und Harke 
jüdische Friedhöfe reinigen, 
in würdigen Zustand verset¬ 
zen; dass Jugend Ausspr3- 
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Heute, um 19.45 Uhr im Teatro Odeon 11 

i„ WAS IHR WOLLT 

das unsterbliche Lustspiel 
von W. Shakespeare 
Regie: Jacques Arndt 
Weitere Vorstellungen: 
•Sonnabend 20 Uhr u. Sonntag 15.30 Uhr«; 

► Eintrittskarten an der Theaterkasse, Esmeralda 367 
Tel: 45-3591, werktags von 10—12 u. von 15—20 Uhr 


cheabende wünscht — be¬ 
sonders in studentischen 
Kreisen —, ja,, dass reges 
Interesse besteht. Israel zu 
besuchen, vorurteilslos, mit 
eigenen Augen zu sehen. 
Gewiss: der Mann auf der 
Strasse spricht nicht im Ton 
der „Freiburger Briefe“, und 
möglicherweise interessiert 
die Ewig - Gestrigen auch 
nicht, was man da heute an¬ 
strebt, aber die Kreise, an 
die sich die Freiburger 
Rundbriefe wenden, sind 
keine sektiererischen Zirkel, 
da di e Zeitschrift in Biblio¬ 
theken ausliegt, Seminare 
und Kurszentren erreicht. 

Frau Dr. Luckner besuch¬ 
te „ihr“ Israel bereits zum 
fünften Male, letztlich von 
der IsraeLmission in Köln 
offiziell eingeladen. Die 
alte Dame, die während der 
Zeit der grossen Verfolgun¬ 
gen unter Einsatz ihres Le¬ 
bens zu helfen suchte, wo sie 
es vermochte, um dann 
selbst grausige Jahre im 
Konzentrationslager Ravens¬ 
brück „zu büssen“, darf 
überzeugt sein, dass wir die 
Anstrengungen um das Ver¬ 
ständnis des „Anderen“, im 
Geiste beider Testamente, 
voll zu würdigen wissen, 
ja, dass wir im Bewusstsein 
unserer eigenen Tradition 
ihre Ueberzeugung — einer 
gläubigen Katholikin — auf¬ 
richtig zu schätzen wissen. 


Tabak.Konsum 
in Israel 

Jerusalem. — Die Israelis 
haben im vergangenen Jahr 
viel mehr Tabak als in der 
vorhergehenden zwölf Mona¬ 
ten verraucht. Der Tabak¬ 
konsum stieg yi der angege¬ 
benen Zeit um 6 Prozent, 
während die Bevölkerung 
nur um 2 Prozent zugenom¬ 
men hat. Die Raucher be¬ 
vorzugten teure Zigaretten, 
und der grössere Verbrauch 
machte sich besonders bei 
Filterzigaretten bemerkbar. 
(ITA) 

Finanzielle 

Schwierigkeiten 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Schatzamt plant, 20 Mil¬ 
lionen IL rund 100 alten Ko¬ 
lonien zur Verfügung zu 
stellen, um frühere Schul¬ 
den zu begleichen, die diese 
bei privaten Gläubigern ha¬ 
ben. 

Das Finanzministerium hat 
die Gelder einbehalten und 
verlangt, die Kolonien sol¬ 
len zuerst die Namen ihrer 
Gläubiger bekanntgeben. 
Dies wollen die Kolonien 
nicht tun, weil sie befürch¬ 
ten, ihre Geldgeber könnten 
bestraft werden, weil sie 
höhere Zinsen als die gesetz¬ 
lich erlaubten genommen 
haben. Die Vertreter der 
Kolonien geben zu, dass sie 
höhere Zinsen bezahlt ha¬ 
ben, doch sie möchten ver¬ 
meiden, dass die Verleiher 
Unannehmlichkeiten haben 
könnten. (ITA) 


Fast vierhundert Jahre 
(1564 ist sein Geburtsjahr) 
sind vergangen, seit William 
Shakespeare das Licht der 
Welt erblickte. Ungeheure 
politische und soziale Um¬ 
wälzungen hat unser Erdball 
seither erlebt, und techni¬ 
sche Erfindungen haben das 
bürgerliche und wirtschaftli- 
jehe Leben auf eine völlig- 
j veränderte Grundlage ge¬ 
stellt; doch Europas grösster 
j dramatischer Dichter hat 
'durch sein Werk die Zeiten¬ 
stürme überdauert, und er 
belehrt uns noch heute dar¬ 
über, dass menschliche Lei 
denschaf ten an keinen Raum 
und kein e Epoche gebunden 
sind, dass hinter den Masken 
j welche die Sterblichen tra- 
igen, die gleichen Triebe 
[wohnen, gute und schlechte. 
.Sich mit Shakespeare zu be- 
I schuftigen, heisst deshalb, 
aus einer unerschöpflichen 
Hand das tausendfältig¬ 
spiegelnde Abbild der 'Lei¬ 
denschaften dankbar entge¬ 
genzunehmen und sich dar 
aus das ewige Antlitz der 
Menschheit zu formen. 

Jugendlich-übermütig ist 
der Dichter in seinen ersten 
Lustspielen, wie in der „Ko¬ 
mödie der Irrungen“, wo 
er sich geradezu austobt; 
dann wird er reifer und rei¬ 
fer und gelangt über Kö- 
nigsdramen und Komödien 
zu einer seiner schönsten, zu 
„W T as ihr wollt“, in der bei 
aller Heiterkeit ein ernster 
Ton mitschwingt. Ein engli¬ 
scher Kritiker nannte dieses 
Werk das „Lebewohl an den 
Scherz“; dies trifft auch 
darin zu, dass der Dichter 
alle Geister der guten Lau¬ 
ne, alle Regungen des Ue- 
bermuts, die in ihm lebten, 
in dieser jauchzenden Ko¬ 
mödie angesammelt hat. 
Diese hat in ihrem raschen 
Fortschreiten der Handlung 
und in ihrem durchwürzten 
Dialog nicht eine einzige 
schwache Stelle. In richti¬ 
gem Tempo gespielt, muss 
„Was ihr wollt“ den Zu¬ 
schauer in lustige Stimmung 
versetzen. 

Jacques Afndt, der Regis¬ 
seur des Abends, sorgte für 
dieses Tempo, liess auf der 
Drehbühne, deren Aufbauten 
und Requisiten sich auf die 
notwendigsten Andeutungen 
beschränkten, die Szenen 
rasch aufeinander folgen, 
nahm nur geringe Textkür¬ 
zungen vor, verstand es, uns 
aus dem Grau d^r Wirklich¬ 
keit in ein Phantasieland zu 
versetzen und die besten ko¬ 
mischen Wirkungen heraus¬ 
zuholen. Nicht einmal ver¬ 
sagt der szenische Apparat, 
und Beleuchung, Zwischen¬ 
vorhänge, sowie Umrah¬ 
mungsmusik bilden den Hin¬ 
tergrund für die strahlend" 
Anmut der Liebesszenen, die 
Weisheit der Narren und di: 
Heiterkeit der berühmten 
Rüpelszenen. 

Wer von den älteren Thea¬ 
terbesuchern vielleicht noch 
das Possenspiel der Zech» 
brüder Tobias und Bieichen- 
wang, einst bei Max Rein¬ 
hardt durch Wilhelm Die- 
gelmann und Hans Wass- 
mann mit unnachahmlicher 
| Komik gestaltet, in Erinne¬ 
rung haben sollte, kann 
trotzdem sein helles Ver¬ 
gnügen an Hans Peters und 


.Karl Ewald haben, welche 
diese beiden Junker trefflich 
verkörpern. Den sauertöpfi¬ 
schen „Haushofmeister Mal- 
volio“, ein eitler und aufge¬ 
blasener Geselle, ein e lä¬ 
cherliche Figur, gibt Victor 
Parlaghy, und seine grossar¬ 
tige Charakteristik der Rolle 
wird auf offener Szene be¬ 
jubelt. Auch das ganze übri¬ 
ge Ensemble hält sich auf 
dieser Hohe: Da ist der ver¬ 
liebte „Herzog Orsino“, 
durch Gert Haucke darge¬ 
stellt, dem man seine ernst¬ 
hafte Werbung glaubt, der 
junge Edelmann „Sebastian“, 
dem Frank Nelson sein gros. 
■ses Können leiht, obwohl 
man diesen hochbegabten 
Schauspieler noch lieber im 
modernen Drama sehen 
möchte, und der selbstlose 
l„Seemanu Antonio 1 , dessen 
Biederkeit durch die Kunst 
Max Wächters glaubhaft 
.wird. Ein Kranz guter Frau- 
*enrollen: allen voran die 
reizende „Viola“ von Rena¬ 
te Garden (eine der berühm- 
I ten Bergnerrollen), die sich 
j schelmisch und anmutig in 
cter „Hosenrolle“ zu bewe¬ 
gen w r eiss. In der „Gräfin 
Olivia“ — die Schauspielerin 
Tosca Dohrke bietet auch 
einen lieblichen Anblick — 
findet die verkleidete „Viola- 
jCesario” die ideale Gegen¬ 
spielerin. Vor allem aber 
[muss der „Narr“ von Bruno 
‘Arno hervorgehoben werden, 
eine glänzend gelungene Er¬ 
scheinung deren Wahrhei¬ 
ten und Weisheiten sich Ge- 
ihör verschaffen. 

I Maria Böhmberger als 
„Kammermädchen Maria“, 
die zu lustigen Streichen 
aufgelegt ist, sowie Fritz 
Geismar und Rolf Mölderr 
in kleineren Rollen ergänz 
ten das gute Zusammenspie 1 
an einem Abend, der dem 
Genius Shakespeares gewid 
met war, und mit dem das 
„Deutsche Theater“ Ehre 
einlegte. 

C. W. 


Neue Briefmarken 



: Am 9. Oktober erschein! die¬ 
se Gedenkmarke anlässlich 
der Eröffnung der philalelL 
«stischen Ausstellung in Tel 
Aviv. Das Motiv dieser Aus¬ 
gabe stellt den jüdischen 
Postreiier in Prag dar (alle 
Gravüre). 


Teatro Colon 

Hoy, viernes 16, a las 21.30 
Octava Funciön de Gran 
Abono. En hamenaje al 150^ 
aniversario de la Republica 
de Chile. Presentaciön del 
Ballet National Chileno. Bal¬ 
lets: “Milagro en la Alame- 
da” de Uthoff, Carvajal-Ba- 
yer; “Calaucan” Chavez- 
Bunster. Orquesta Filarmö- 
nica de Buenos Aires. Direc- 
tor: Victor Tevah. — So- 
brantes de Abono en Venta. 


Hakenkreuze auf 
der Kirchentür 

Düren. — Mit roter Lack¬ 
farbe haben unbekannte Tä¬ 
ter kürzlich nachs vier Ha¬ 
kenkreuze auf die Eingar.gs- 
tür der katholischen Pfarr¬ 
kirche m Niederzier (Kreis 
Düren) geschmiert. In die 
Ermittlungen wurde auch 
der Verfassungsschutz einge¬ 
schaltet. 

Die Bevölkerung ist auf¬ 
gerufen worden, bei der 
Fahndung nach den Tätern 
z*u helfen. Diese Schmiererei 
ist die erste grössere seit den 
Ausschreitungen Anfang die¬ 
ses Jahres. (AWZ) 


j GEBETBÜCHER 

7 für die hohen Feiertage 
i mit Uebersetzungen in 
7 zwei Bänden % 400.— 

7 Neujahrs-Ausgabe 

| Lamroth Hakol $ 156.— 

7 Neujahrs _ Gl ück wünsch- 
i karten 3sprachig: Hebrä- 
7 isch. Spanisch, Deutsch 
| Bücher aller Gebiete 
i in grosser Auswahl 
J Alle Neuerscheinungen 
i vorrätig 

7 AUFBAU Abonnements 

• - 

• und 

J Anzeigen _ Annahmestelle 

i COi HA 

j Tucumän 413 

• Corrientes 424 (Hoflok. 5) 1 

| Belgrano: Sucre 2990 i 
I T. E. 32-1366 — 73-980$ ] 

f 49-8257 — 49-2480 



Israel - Marken 

K to grösster Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTENNUM- * 
« MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) — VOLL, c 
* STAENDIGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE * 
VORHANDEN - VERTRAUENSWUERDIGE BERATUNG | 

Alfons® MORITZSON Guanacache 2351, dep. 2 | 

. Mg. CABILDO | 


Juedische 

Buchhandlung 

TALESSIM, MACHSO- 
RIM (span. Uebersetzg.) 
LU ACH 5721, Neujahrs- 
Gliickwunschkarten 

G. KAPLANSKY 

Corrientes 2883 
T. E. 87-8753 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE DER 
JUEDISCHEN JAHRE 5720/21 


Mittwoch, den 21. September 

Donnerstag, den 22. September 
Freitag, den 23. September 
Sonnabend, den 24. September 
Sonntag, den 25. September 
Freitag, den 30. September 
Sonnabend, den 1. Oktober 
Mittwoch, den 5. Oktober 
Donnerstag, den 6. Oktober 
Freitag, den 7. Oktober 
Sonnabend, den 8. Oktober 
Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14. Oktober 


Erew Rösch Haschono 
5721 

Rosch Haschono 5721 
2. Tag Rosch Haschono 
Schab at Schuwoh 
Zorn Gedaljah 
Erew Jom Kipur 
Jom Kipur 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 

1. Tag Chol Hamoed 
Hoschano Rabo 
Sehemini Azeret 
Simchat Tora 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Touristenland Israel 


Der geschäftsf ührende Re¬ 
präsentant der israelischen 
Botschaft, Di*. Awida, veran¬ 
staltete eine Pressekonferenz:, 
um dem Delegierten des is¬ 
raelischen ’ Tourismus und 
Generalsekretär des israeli¬ 
schen Journalisten - Verban¬ 
des, Herrn Mosche Run, die 
Möglichkeit zu bieten, sich 
durch die Presse an die jü¬ 
dische Oeffentlichkeit zu 
wenden. Herr Run berichte¬ 
te über die Wichtigkeit, die 
heute der Touristik in Is¬ 
rael als Einnahmequelle zu- 
kommt, sowie die schnelle 
Entwicklung dieses Er- 
werbszwelges. Von Jahr 2u 
Jahr wächst der Touristen- 
strom. Leider sind aber we¬ 
der die Zahl der Hotelzim¬ 
mer noch die in Privathäu¬ 
sern zur Verfügung stehen¬ 
den Unterkünfte ausrei¬ 
chend. Um der riesigen 
Nachfrage gerecht zu wer¬ 
den, schreitet man jetzt zum 
Bau von grossen Hotels und 
der Errichtung von ganzen 
Touristen-Dörfem. 

Im letzten Jahr kamen ca 
100.900 Touristen nach Is¬ 
rael. Viele Reisegesellschaf¬ 
ten konnten ihre Pläne we¬ 
gen des Zimmermangels 
nicht durchführen. Jetzt 
bauen mehrere ausländische 
Unternehmen in den Gross¬ 
städten und auch im Galil 
und Negew neue Hotels. 
Hinzu kommen noch die Er¬ 
öffnung von Geschäften, in 
denen -die Touristen kaufen, 
sowie zahlreiche andere Er¬ 
werbszweige für den Frem¬ 
denverkehr. Auch eine 
Fachschule für Kellner, Ho¬ 
telpersonal,-Reiseführer und 
dgl. wurde gegründet. In 


Her da a wird eia Luxushote l 
für 5 Millionen Dollar er¬ 
richtet. In Casarea baut 
Lori Rothschild mit einer 
Gruppe von Kapitalisten ein 
Touristenzentrum. Die Re¬ 
gierung ihrerseits tut alles, 
um Kapitalisten für den Bau 
von Hotels ins Land zu zie¬ 
hen. Auch die Schiffahrts- 
Gesellschaft ZIM und die 
Fluglinie El Al profitieren 
von dem Besucherstrom und 
sind bemüht, ihre Dienste zu 
, erweitern. 


Kongresse und 
V eran&tciitung en 


Israel ist heute ein Land, 
das viele Weltkongresse und 
' internationale Treffen ver¬ 
anstaltet, wodurch das Pro¬ 
blem der Unterbringung von 
Touristen immer brennender 
wird. Kürzlich fand in Re- 
chowot im Weizmann-Insti- 
tut der Internationale Kon¬ 
gress über die Entwicklung 
der Wissenschaft im Leben 
junger Völker statt, an dem 
Delegierte aus 30 Ländern 
teilnahmen. Zu den Purim- 
Feiern in Tel Aviv und Je¬ 
rusalem werden“ tausende 
Besucher erwartet. Die Er 
Öffnung des Knesset-Gebäu¬ 
des in Jerusalem steht be¬ 
vor. die 6. Makkabiade wird 
vorbereitet, ferner der Welt¬ 
kongress der Bürgermeister, 
zu dem bisher schon 400 
Bürgermeister ihr Erschei¬ 
nen zugesagt haben. An wei¬ 
teren Veranstaltungen sind 
die folgenden zu nennen: der 
Wasser, und Bodenkongress, 
die Lag b’Omer-Feiern, der 
Internationale Musik - Kon¬ 
gress, zu dem tausende Sän¬ 
ger aus dem Ausland erwar¬ 
tet werden, der Weltkon¬ 


gress jüdischer Aerzfce. su 
dem sich bereits 400 Aerzte 
an gemeldet haben, der Welt¬ 
kongress jüdischer Journali¬ 
sten, die 5. Plenarversamm¬ 
lung des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses, der Internationale 
Pressekongress, zu dem sich 
bereits 100 nicht jüdische 
Chefredakteure angesagt ha¬ 
ben, der Weltkongress der 
jüdischen Jugend, usw. 

Dieses Programm erklärt 
die Wichtigkeit des Touris¬ 
mus für Israel, das sich jetzt 
mit der Lösung der hiermit 
verbundenen Probleme be¬ 
fassen muss, nachdem der 
junge Staat bisher durch die 
Lage der Dinge gezwungen 
war, vordringlich die Fragen 
( der Verteidigung und Ein- 
j gliederung der Einwanderer 
J zu bearbeiten. 


Hohes Kuhurniveau 


Pension Familiär 


M Flamm 


tPD 


Herr Run berichtete an¬ 
schliessend auch über das 
Zeitungswesen in Israel. 
Dort gibt es 24 Tageszeitun¬ 
gen, von denen 14 in Hebrä¬ 
isch erscheinen. Die übrigen 
Blätter werden in rumäni¬ 
scher, jiddischer, ungari¬ 
scher, bulgarischer, arabi¬ 
scher, englischer, französi¬ 
scher und zwei Zeitungen in 
deutscher Sprache gedruckt. 
Jährlich werden ca. 1.500 
Bücher herausgegeben. Isra¬ 
el zählt 600 Berufsjournali¬ 
sten, die in einem Verband 
zusammengefasst sind. Es 
gibt drei grosse Theater, ei¬ 
ne Oper und zahlreiche Kon¬ 
zert-Agenturen, ein israeli¬ 
sches Symphonie-Orchester, 
das gegenwärtig eine Tour¬ 
nee durch Amerika und nach 
den Philippinen unternimmt 
und auf diese Weise viele 
neue Freunde für den jüdi¬ 
schen Staat wirbt. Auch 
kommen viele Künstler zu 
Gastspielen ins Land, die 
j von dem Interesse der Be- 


unter Aufsicht der Herren Rabbiner 
Dr. OPPENHEIMER uad Dr. FINK 

CHASCOMUS 

► F. C. N. G R. 


völkerung für Theater und 
| Kunst begeistert sind. 


1 Quader von der Laguna' 


Sukköt Offen 


Lateinamerikc nisches 
Büro des „World 
Council of Synagogues" 


Zimmer mit priv. Bad 

CHASCOMUS, CORDOBA 38 
Inf. in Buenos Aires: T. E. 76-2312 

Rechtzeitige Anmeldung erbeten bis 30. September 




]j HOTEL I AC0"lt^3 


Rio Ceballos Slerras de Cordoba > 


Casilla Correo 34 


Inh. LEO KAHN i 

i* 


EROEFFNUNG ZU SUKKOT 

; i 

[ERSTKL. KOSCHERES HOTEL. MENU A LA CARTE;; 
! _ _ < * 


Jeder Komfort — Berge — Wasser — Sonne 


pHHH%44Ü % 441 4 >i tiai > 

Restaurant »Paso ' "ItW 


• Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259$ 

ÜDter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 


Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 



R ROSENZWEIG 


i 
i 
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< 

TAILOR HENRY Tucuman 563 piso 1 j 

Neues Telefon: 32.0913 j 

^ .. t 

Grösste Auswahl i» iaap. hiesigen Stoffen 



In Anwesenheit zahlreicher 
Vertreter von jüdischen Or¬ 
ganisationen und Gemein¬ 
den und im Rahmen einer 
zu diesem Zweck einberufe- 
nen Pressekonferenz wurde 
im Gemeindehaus der Con- 
gregaciöti Israelita de la Re- 
publica Argentina die Eröff¬ 
nung des lateinamerikani¬ 
schen Büros des World 
Council of Synagogues 
(Weltrat für Synagogen) un¬ 
ter der Leitung seines ersten 
Direktors, Rabbiner Mar¬ 
shall T. Meyer, bekanntgege¬ 
ben. 

Es sprachen Herr Max Ma- 
zar Barnett, Vizepräsident 
des Coucil; Oberrabbiner Dr. 
Guillermo Schlesinger; Herr 
Adolfo Weil, Präsident der 
Congregaciön und Rabbiner 
Marshall T. Meyer. 

Alle Redner hoben die 
Notwendigkeit hervor, dass 
die Synagoge wieder das gei¬ 
stige und kulturelle Zen¬ 
trum des Judentums werde, 
da dieses sonst aufhören 
würde zu bestehen. Herr 
Mazar Barnett und Oberrab¬ 
biner Dr. Schlesinger fan¬ 
den besondere Worte des 
Lobes für die intensive und 
dynamische Tätigkeit des 
jungen Rabbiners — er zählt 
30 Jahre — Marshall T. 
Meyer, dessen hauptsächli¬ 
ches Interesse der Jugend 
gilt. 

Der „World Council of Sy¬ 
nagogues“ ist keiner politi¬ 
schen Richtung angeschlos¬ 
sen und sieht sein Ziel — 
„von unerschütterlichem 
Glauben an Gott, von tiefer 
Liebe zu seiner Thora und 
von echter Besorgnis um das 
.Judentum, das jüdische Volk 


VOM AUFBAU ISRAELS 









Orangen-Ernle 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


BOHRUNGEN NACH 
WASSER 


„Tahal“ und „Mefcorot” 
wollen dieses Jahr ein in¬ 
tensiviertes Programm, Was¬ 
ser in neuen Gegenden zu 
suchen, in denen man bis 
jetzt kaum Wasser vermutet 
hatte, in Angriff nehmen. Es 
handelt sich um Bohrungen 
in den Bergen des südlichen 
Negew. Für die Finanzie¬ 
rung dieses Unternehmens 
ist im Budget des kaufenden 
Jahres die Summe von 
750.300 IL vorgesehen. 

Eine reichhaltige Menge 
guten Wassers für Trink- 
und Bewässerungszwecke 
wurde bei den „Mekorot“- 
Bohrungen in West-Galiläa 
in der Nähe von Akko ge¬ 
funden. Die ersten Pump¬ 
versuche ergaben eine Was¬ 
sermenge von 500 m3 pro 
Stunde. In Mekofotkreisen 
ist man der Meinung, dass 
die Kapazität des Brunnens 
bis zu 800 m.3 pro Stunde 
gesteigert werden kann. 


Die Inbetriebsetzung der 
neuen Abteilung wird die 
Zahl der Arbeiter des Unter, 
nehmens verdoppeln und die 
Erzeugung neuer Papiersor¬ 
ten ermöglichen. Die Pa¬ 
pierfabrik Hadera, die im 
Jahre 1954 gegründet wur¬ 
de, hat heute eine Kapazität 
von etwa 20.000 Tonnen 
Papier pro Jahr erreicht. 


Der Wahlkampf 
in USA 


AUSFUHR VON FUELLEN 


Der erste Export von 40 
Füllen, Hengsten und Stu¬ 
ten ging kürzlich auf Anre¬ 
gung der Kolonisations-Ab¬ 
teilung und mit Hilfe des 
Landwirtschafts - Ministe¬ 
riums nach Italien ab. Die 
Ausfuhr wurde durch de 
Gesellschaft „Pam“-Export, 
die mit der Handwerker¬ 
bank liiert ist, getätigt. 

Es ist beabsicht gt dieses 
Jahr 800 bis 1000 Füllen, die 
in den verschiedenen Sied¬ 
lungen und Landgütern ge¬ 
züchtet werden, sowie 50) 
Stuten zu exportieren. 


Washington. — Ein e natio¬ 
nale Konvention arabischer 
Studenten, die in den USA 
studieren, fordere die poli¬ 
tischen Führer auf, den ara- 
i bisch-israelischen Streit aus 
der Wahlkampagne fernzu¬ 
halten. 

Die Studenten, die ihre 
Versammlung in der Univer¬ 
sität von Howard abhielten, 
nahmen eine Resolution an, 
in der die Einführung v«»n 
Fragen dieser Art in die 
nordamerikanische Politik 
beklagt wird, weil di€S „ein¬ 
zig und allein den Interessen 
des Zionismus dienen und 
nur schädliche Resultate zei¬ 
tigen’’ könnte. (ITA) 



GIPSPRODUKTION 


CHEMISCHE 

INDUSTRIE 


Auf dem Mizpe Ramo-n im 
Negew fand eine Feier für 
die Arbeiter des Gipswerkes 
“Even Wasid - ' statt, um den 
Fortschritt hervorzuheben, 
den das Unternehmen, das 
seit etwa einem Jahr be¬ 
steht, gemacht hat. Bei der 
Feier wurde bekannt gege¬ 
ben, dass die Produktion des 
Unternehmens die geplante 
Kapazität für Maurergips 
überschritten hat und man 
in Bälde mit der Produk¬ 
tion von anderem Gips Sorten 
beginnen wird. 


250 Millionen EL sind bis 
heute in der chemischen und 
pharmazeutischen Industrie 
in Israel investiert worden. 
Die jährliche Produktion 
beläuft sich zur Zeit in die 
sem Wirtschaftszweig auf 
160 Millionen IL, während 
der Export heute etwa 80 % 
des ganzen industriellen Ex¬ 
portes ausmacht. 


REISEN 


leicht gemacht 
durch 


Via jes Globus 


Alsina 1418,6’ piso 
T. E. 38-5860 
38 1447 — 38.8304 


WEITERE EXPORT. 
STEIGERUNG 


Israelische Produkte wer¬ 
den heute schon nach 90 
Ländern aller Teile der Erde 
ausgeführt. 


ERZEUGUNG VON 
ZELLULOSE 


Vor kurzem wurden in der 
amerikanisch _ israelischen 
Papierfabrik eine neue Ab¬ 
teilung für die Fabrikation 
von Zellulose aus hiesigen 
Rohmaterialien eingeweiht. 


Gratulieren Sie Ihren Verwandten 
und Freunden in Amerika, Israel und 
Europa zu Rösch Haschonoh mit einer 


na« w 

Glückwunsch - Anzeige 


und die ganze Menschheit 
beseelt“, wie es u. a. in der 
Einleitung zur Verfassung 
des Council heisst — einzig 
darin, die vitalen Kräfte des 
Judentums zu neuem Leben 
zu erwecken und vor allen 
Dingen die Jugend wieder 
mit den echten jüdischen 
Traditionen vertraut zu ma¬ 
chen. r. \v. 


in der 

Mschen Wochenschau 

LA SEMANA ISRAELITA 


Die SONDERNUMMER erscheint am 

MITTWOCH, den 21. September 1960. 

Telefonische Bestellungen unter 

T. E. 83 - 2613 und 88 - 6938 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXI. — No. 1813 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 


Secrelaria: ARCOS 2319 - 

Sinagoga Chaim Weizmann: 
Rabino Hanns Harf 


T. E. 73-0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Morgens: 7 Uhr 

Täglicher Gottesdienst: 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos 

NIZZOWIM — WAJELECH 

Freitagabend 19 Uhr: 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Marcelo 
Bi ucck. 

Minchah: 19 Uhr. 

Maariw: 19 Uhr 24. Jß 


S’liehaus- 
Gottesdienste: 

Sonntag, Montag und 
Dienstag: 6 Uhr 45. 

Mittwochmorgen (Erew 
Rausch Haschonoh): 6 Uhr 
30. 

Gottesdienste zu 
Rausch Haschonoh: 

Mittwochabend: 19 Uhr. 
Ansprache. 

Donnerstagmorgen 7 Uhr 
45. Predigt. 

Donnerstagabend 19 Uhr. 
Predigt in spanischer Spra¬ 
che für die Jugend. 


Freitagmorgen 7 Uhr 45. 
Predigt. 

Freitagabend: 19 Uhr. 
Schaobos Schuwoh: 9 Uhr. 
Bar Mizwoh Miguel Harf. 
Minchah: 19 Uhr 10. 
Schabbosausgang: 19 Uhr 
30. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei Frau Nagel 
(70-2245) und bei Frau Gott¬ 
feld (70-0603). 

Vermietung der Säle 
des Gemeindehauses 

Auskünfte im Sekretariat 
der Nueva Comunidad Israe¬ 
lita (73-0281). 

Asociacion Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

NIZOWIM . WAYELECH 

Freitag, den 16. September: 

Eingang: 18 Uhr 25 
Samstag, den 17. September: 
Schacharis 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Vorbereitung des halachi- 


t. h. g. n. c. i. 

Gemeinsamer Gottesdienst 

AN DEN HOHEN FEIERTAGEN 
im Salon der Panaderos Sarmiento 2535 
LETZTER VERKAUFSTAG 
Sonntag, den 18. September 

IM SALON SARMIENTO 2535 

★ 

BEGINN DES GOTTESDIENSTES 

Erew Rosch Haschono. Mittwoch. 21. 9.. 18 Uhr 45 

1. Tag Rosch Haschono Donnerstag, 22. 9.. 7 Uhr 45 

2. Abend Rosch Haschono, Donnerst., 22. 9., 18 Uhr 45 
2. Tag Rosch Haschono Freitag 23. 9., 7 Uhr 45 v 


HOGAR ADOLFO HIRSCH 

SAN MIGUEI (F.C.N.G.S.M.) — Gaspar Campos 2975 

SEPTEMBER 1940 SEPTEMBER 1960 

20JAEHRIGES BESTEHEN 
Grundsteinlegung zum neuen 
GEMEINDEHAUS 

Sonntag, den 18. September 1960, 10 Uhr 
UNSERE MITGLIEDER. FREUNDE UND GOEN- 
NER SIND ZU EINER SCHLICHTEN FEIER 
EINGELADEN 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 


LU ACH (Kalender) 

Freitag, den 16. September 24. Elul 

Sonnabend, den 17. September 25. Elul 

»Schabbat NIZAWIM — WAYELECH 
Haftara: Yeschayahu LXI 10 — LXIII 9 
Sonntag, den 18. September 

1. Slichottag 

Montag, den 19. September 

2. Slichottag 

Dienstag, den 20. September 

3. Slichottag 

Mittwoch, den 21, »September 

Letzter Slichottag — Sacher ©rit 
EREW ROSCH HASCHANA 


26. Elul 

27. Elul 

28. Elul 

29. Elul 


sehen Vortrags für Schabbos 
Schuwo. 

Raschi Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 30 
Ausgang: 19 Uhr 24. j 

Wochentage: 

Sonntag Schacharis 6 Uhr. 
Montag und Dienstag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Mittwoch: 

Erew Rosch Haschonoh: 

5 Uhr 30. 

Sonntag bis Dienstag Min- 
schoh: 18 Uhr 40. 

Wir weisen darauf hin, 
dass Mittwoch EREW TAW- 
SHILIN zu machen ist. 

Aus Anlass der Jahr zeit 
und Grabsteinsetzung für 
unser im vorigen Jahre ver¬ 
storbenes Vorstandsmitglied: 
Herrn ARTHUR KROLL s.A. 
findet am Sonntag, den 25. 
September, nachm. 16 Uhr in 
Tablada ein Gedenkakt statt. 

Die Abfaht der Autos er¬ 
folgt nachm. 15 Uh 15, Mol¬ 
des 2449. 

Wir weisen noch darauf 
hin, dass die Lage des Gra¬ 
bes auch den Kohanim di« 
Möglichkeit gibt, an dieser 
Gedenkfeier teilzunehmen. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 

Schabbos 

NEZOWIM _ WAYELECH 

Freitag, den 16. September: 

Eingang: 18 Uhr 25 
Samstag, den 17. September: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: J8 Uhr 50 
Ausgang: 19 Uhr 24. 
Sonntag, den 18. September: 

1. Slichaus - Tag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. 

Montag und Dienstag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. 

Mittwoch Schacharis 6 Uhr 

GEBETZEITEN FUER 
RAUSCH HASCHONOH 

Mittwoch, den 21. September 
Erew Rausch Haschono 
Schacharig 1 6 Uhr ^ 

Erew Tawschilin 
Eingang: 18 Uhr 50 
Donnerstag, den 22. Sepi.: 

1. Tag Rausch Haschonoh 
Schacharis 7 Uhr 55 
Minchoh 18 Uhr 40 

Freitag, den 23. September: 

2. Tag Rausch Haschanoh 
Schacharis 7 Uhr 55 
Minchoh: 18 Uhr 40 

Samstag, den 24. September: 
Schabbos HAASINU — 
Schabbos SCHUWOH 
Schacharis 9 Uhr 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 50 
Ausgang: 19 Uhr'35 
Sonntag Zaum Gedaliah 
Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
Gottesdienst am Schabbai 


NITZAVIM VAYELECH 
16.—17. 9. 1960 

Freitagabend: Mincha um 
18 Uhr 15. Anschliessend 
Lehrvortrag und Abendge¬ 
bet. Ansprache Rabbiner Dr. 
Meir Rosenberg um 19 Uhr 
30. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8.30 Uhr. Bär¬ 
in itzwa Micky Weil, Sohn 
des Herrn Enrique Braun 
und Frau Irma, geb. Gold¬ 
schmidt. Kiddusch der Ju¬ 
gend 11 Uhr 30. 


Schabbat Schuva 23. bis 24. 
September beten wir im Saal 
Moldes 2155 und bitten alle 
unsere Freunde sich dahin 
bemühen zu wollen. 

JUGEND UND SPORT 

Am Sonntag, um 9 Uhr 
treffen sich unsere Gruppen 
auf dem Sportplatz in Tro- 
nador und Monroe. 
ATENCION JUVENTUD! 

Los grupos “jövenes” y 
‘cadetes” participaran los 
domingos 11 y 18 dei corrien- 
te, de 9 a 12 horas, en la 
tradicional Acciön de Tischri 
que el KKL realiza todos los 
anos. A tal efecto se reuni- 
rän en las fechas indicadas 
a las 9 horas en Vidal 2957 
(Hogar Infantil) donde reci- 
biran material e instruccio- 
nes. 

EINHEITSKAMPAGNE 

In diesem Monat, dem 
letzten vor den Hohen Fei¬ 
ertagen, wird keiner von 
uns säumen, seinen Anteil 
zum Aufbau Israels beizutra¬ 
gen. Wer schnell gibt, hilft 
umso mehr! 


Jüdischer 

Abreisskalender 

Die Jüdischen Altersheime 
und Waisenhäuser in Burza- 
co haben bereits auch in die¬ 
sem Jahr ihren traditionellen 
Abreisskalender herausgege¬ 
ben, der die jüdischen Daten 
neben den weltlichen mit al¬ 
len jüdischen Feiertagen, An. 
fangszeiten der Freitagaben¬ 
de sowie Abschnitte der 
Thoravorlesungen etc. ent¬ 
hält. 

Der Kalender ist sehr 
übersichtlich und gut ge¬ 
druckt und sollte in keinem 
jüdischer Haus fehlen. 

Die jüdischen Waisenhäu¬ 
ser und Altersheime in Bur- 
zaco besitzen ein grosses 
Gut, auf dem auch eine Syn. 


BÄR KO J BÄ. 


agoge und Schule für die 
Kinder der Juden in der 
Umgebung neben Verwal¬ 
tungsgebäuden vorhanden, 
sind. 

Die Leitung der Institute 
bittet all e Interessenten, die¬ 
sen Ka'eiider in ihrem Büro, 
Viamome 2341 (nachmittags) 
zu kaufen und dadurch zu 
der Erhaltung dieses grossar. 
tigen riesigen Unternehmens, 
das eine ideme S«adtfür sien 
darstellt, beizusteuern. Die¬ 
ser einzige jüdische Abreiss¬ 
kalender ist auch in den jü¬ 
dischen Buchhandlungen er¬ 
hältlich. 

Die deutsch-jüdischen In¬ 
stitutionen werden gebeten, 
den Jüdischen Abreisskalen¬ 
der für ihre Büros zu kau¬ 
fen. 


Gorriii 3951 


T. E. 62-7558 


GOTTESDIENST ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Unser Gottesdienst findet 
wie immer im Saal in der 
Ciudad de La Paz statt, den 
wir in diesem Jahr gemein¬ 
sam mit der Gemeinde Bet 
Israel unter der Leitung von 
Herrn Rabbiner Dr. Rosen¬ 
berg veranstalten. 

Der weitere Kartenver¬ 
kauf für beide Säle findet 
im Sekretariat des Bet Israel 
in der Sucre 1896 statt. 

Ebenso werden Karten bei 
Laus y Pfennig, Jüramento 
2475, verkauft. 


DAS DIREKTORIUM VON C H A I L IN ARGEN- 
TINIEN TEILT MIT. DASS DIE NUMMER 

1019 mit fünftausend Dollar 

in der letzten Ziehung vom 15. September in Jerusa- 
lern von dem bekannten zionistischen Aktivisten, 

Herrn HERMANN LEVY 

gezogen wurde. Die anderen 99 Gewinne werden wir 
in der kommenden Nummer bekannt geben. 

ERWERBEN AUCH SIE einen CHAIL-Titel; dann 
können Sie auch an den Ziehungen teilnehmen und 
sich durch den Kauf eines Titels am Aufbau Israels 
aktiv beteiligen. 


„Weltflüchtlings¬ 
jahr” verlängert 

Bon. — Der Arbeitsaus¬ 
schuss „Weltflüchtlingsjahr ’ 
in Bonn hat vor kurzem be¬ 
schlossen, dass alle bis zum 
30. Juni eingeleiteten Aktio¬ 
nen in der zweiten Jahres¬ 
hälfte noch abgewickelt wer¬ 
den sollen. Grossbritannien 
hat seine Aktionen zum 
„Weltflüchtlingsjahr” am 31. 
Mai beendet; andere Staaten 
Hessen sie am 30. Juni aus- 
laufen, wieder andere ver¬ 
längerten das „Weltflücht¬ 
lingsjahr” bis zum Jahresen¬ 
de. (AWZ) 


An den 

HOHEN FEIERTAGEN 

denken Sie an die 

blinden Kinder in Israel! 

Senden Sie Ihre Spende an: 

TORMEI-OR” 


SARMIENTO 2888 ofic. 401 


— Tel.: 88-3511 


GOTTESDIENST AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

In den Sälen Ciudad de la 
Paz 1954 und Moldes 2155 
finden uv sere Gottesdienste 
statt. Auf den Platzkarten 
ist der Beginn der Gottes- 
u i c n & i ~ v erzeichn et. Am 


INSTITUTO DE INTERCAMBIO CULTURAL 
ARGENTINO-ISRAELI — Paraguay 1535 

YACACIONES EN ISRAEL 

6 SEMANAS EN ISRAEL 

1) Grupo Bar Mizva 12—14 anos (ambos sexos) 

2) Grupo estudiantil 15—19 anos (ambos sexos) 
Instructores, estadla, visitas, excursiones, turismo, 

TODO INCLUIDO. Por barco $ 44.000.—. 

Por aviön: condiciones econömicas 
Suscribase en I.I.C.A.I., Paraguay 1535 
T. E.: 44-4657 y 44-4995 


WIR BITTEN 


unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter lieber- 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1* izq. 

Capitol 

Hierdurch überweise ich Ihnen de« 

ü r 1. »■ 2- Quartal 1959 m $ n 80.. 
warturg Ihrer Quittung begrüses Jahr 1959 . , m$n 160.* 

*** m 1. a. 2. Quartal 1960 m$n 120. 

.. Jahr 1960 .. m$n 240. 

r—. — .. 

.Adresse) 

& ö.. Wir bitten, EiaashluBgen m; 

richten m: LA SEMANA fSRAK- (Nicht gewünscht* Zahlung 

UTA. hätte 
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Midraschim zum Wochenabschnitt: 

Nitzaviiu- V aye 1 cch 

5. B. M. XXIX. 9 — XXXI, 30 

Eine Tora — ein Volk 

„Ihr steht heute alle vor Gott”. Wie es Tag wird und 
wieder Nacht und dann wieder Tag im Wechsel der Zei¬ 
ten, so wird es auch euch ergehen. Wenn heute -euch noch 
Finsternis in der Welt umgibt, so wird euch sicher das 
ewigwährenöe Licht leuchten, wie es verheissen ist: ER 
wird dir zum ewigen Licht sein. Wann wird das sein? 
Wenn ihr alle ein einig-einziger Bund sein werdet. 

Wenn ein Mann ein Bündel Stocke nimmt und er sie 
alle zusammen zu zerbrechen- versucht, so schafft er es 
nicht. Aber wenn er jeden einzelnen Stab ergreift, nicht 
nur er, sondern ein Knabe könnte ihn zerbrechen. 

So ist es mit Israel; sie werden erst erlöst werden, 
wenn sie alle ein einig-einziger Bund sein werden, wie es 
verheissen ist: In jenen Tagen in jener Zeit da Israel und 
Yehuda wieder miteinander einig sein werden. Wenn sie 
in e i n-e m Bund sein werden, wird Gott wieder in ihrer 
Mitte wohnen und sie werden seine Gegenwart empfangen. 

★ 

Wo ist die Tora? „Sie ist nicht im Himmel, dass du 
sagen möchtest: Wer steigt für uns in den Himmel hinauf 
und gibt sie uns und lehrt sie uns, dass wir sie erfüllen. 
Und sie ist auch nicht jenseits des Meeres, dass du sagen 
möchtest: Wer überquert für uns das Meer und gibt sie 
uns und lehrt sie uns, dass wir sie erfüllen. Ganz nahe 
ist dir das Wort Gottes — in deinem Mund und in deinem 
Herzen, es zu erfüllen. 

Einst traf ich einen Menschen, der nicht Tora noch 
Mischna wusste; daher spottete er und lachte über sie. 
Ich fragte ihn: „Was antwortest du Gott im Himmel am 
Tag des Gerichts, wenn er dich fragt: warum hast du 
nicht gelernt?“ Er antwortete mir: „Ich weiss, was zu sa¬ 
gen; dies Talent hat mir der Himmel nicht gegeben, Tora 
und Mischna zu lernen!*' 

Darauf stellte ich ihm die Frage: „Was ist dein Ge¬ 
werbe?” — „Ich bin ein Fischer.” — Ich fuhr fort: „Wer 
lehrte dich deine Arbeit? Wer gab dir Verstand, Flachs 
25 u sammeln, zu spinnen und zu weben, ein Netz zu ma¬ 
chen, es ins Meer zu werfen und die Fische aus dem Meer 
zu ziehen?” 

Da antwortete er: „Dazu habe ich Verstand und Ta¬ 
lent. all diese Arbeiten zu machen.” Und ich erklärte ihm: 
„Wer dir zu deiner Arbeit den Verstand gegeben, hat ihn 
dir auch zu dem Erwerb seiner Tora gegeben, von der er 
Uns doch sagt: Ganz nahe ist dir das Wort Gottes, in dei¬ 
nem Mund und in deinem Herzen es zu erfüllen.” 

Da^begann jener zu verstehen und zu bereuen, dass er 
bis dahin zu trage war und seit seiner Jugend Tora nicht 
gelernt hatte. 


Zeugen gesucht 

Das * Landeskrimmalamt 
Nordrhein. - Westfalen, De¬ 
zernat 15, Düsseldorf, Tan¬ 
nenstrasse, bittet alle Per¬ 
sonen, die als Zeugen im Er¬ 
mittlungsverfahren gegen 
den ehemaligen SS-Unter- 
führer Otto Kaiser Aussa¬ 
gen machen können, sich mit 
ihm unter dem Aktenzei¬ 
chen 24 IS 809/59 in Verbin¬ 
dung zu setzen. 

Kaiser wird beschuldigt, 
in den Jahren 1938—1942 im 
KZ Sachsenhausen an der 
Ermordung zahlreicher Ju¬ 
den beteiligt gewesen zu 
sein. 

Ferner werden Personen 
gesucht, die 1941 in Bialoj- 
stock waren und als Zeugen 
über den Brand der dortigen 
Synagoge und die Erschie- 
ssung von Juden Aussagen 
machen können. In diesem 
>jg--- 


Falle werden Personen, die 
als Zeugen in Betracht kom¬ 
men, gebeten, sich mit der 
obengenannten Dienststelle 
unter dem Aktenzeichen IS 
522 60 in Verbindung zu set¬ 
zen. 

Neue 

Telefonzentrale 

Jerusalem. — Eine neue 
Telefonzentrale, die eine 
Million IL kostet, wurde in 
Jerusalem eingeweiht. Sie 
verfügt über 10.000 An¬ 
schlüsse. Dies ist die erste 
Zentrale, die seit der Errich¬ 
tung der Hauptpost im Jah¬ 
re 1938 installiert wird. Die 
englische Gesellschaft Gene¬ 
ral Electric, die vor 22 Jah¬ 
ren das Postgebäude einge¬ 
richtet hat, lieferte jetzt die 
Installation für das neue Te¬ 
lefonamt. (ITA) 
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Simchat Thora-Kinderfest des KKL 

Wir benachrichtigen alle unsere grossen und kleinen 
Freunde, dass unser diesjähriges, schon zur Tradition ge¬ 
wordenes 

KINDERFEST 

am Sonntag, den 16. Oktober, ab 15 Uhr, abermals in der 
Pestalozzi-Schule, Freire 1848, stattfinden wird. 

Wie alle Jahre, ist für reichhaltiges Programm gesorgt: 
BUDEN! TOMBOLA! THEATER! FILME! UND UEBER- 
RASCHUNGEN! COCA COLA UND FEINER KUCHEN 

fuer Alle kinder gratis! 

Ausserdem veranstalten wir einen Zeichenweiibewerb, 
und wir bitten alle Kinder, die ihre Zeichnungen bisher 
bei ihrem Lehrer nicht abgegeben haben, dies so rasch 
wie möglich nachzuholen, denn beim Kinderfest werden 
dann die schönen und wertvollen Preise verteilt werden; 
darum, auf zur Arbeit, denn es lohnt sich! 


Tischri.Aktion 
des KKL 


Wie alle Jahre führt der 
KKL auch diesmal vor 
Rosch Haschana die Äschri- 
Aktion durch: wi^pmmer 
haben es die Jugendgruppen 
der einzelnen Organisatio¬ 
nen, angeschlossen an die 
CENTRA (JNDA), übernom¬ 
men, diese grosse und wich¬ 
tige Aufgabe, die sie im vo¬ 
rigen Jahr glänzend bewäl¬ 
tigt haben, zu erfüllen. 

Am vergangenen Sonntag 
ist die Aktion mit bestem 
Erfolg eingeleitet worden; 
an dem Ergebnis ersehen 
wir, dass unsere Freunde un_ 
seren Aufruf nicht unbeach¬ 
tet gelassen hoben. An den 
folgenden zwei Sonntagen, 
am 18. und 25. September, 
wird unsere Jugend in je¬ 
dem jüdischen Heim, wo sie 
bisher nicht war, erscheinen, 
um den Gruss und den 
Glückwunsch des Keren Ka- 
yemeth 'Leisrael für das 
Jahr 5721 zu überbringen; 
wir bitten alle unsere Freun¬ 
de, ihnen entgegenzukom¬ 
men und sie würdig zu emp¬ 
fangen, um ihnen so ihre 
Aufgabe zu erleichtern. Un¬ 
seren verbindlichsten Dank 
hierfür in vorhinein! 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Johny Grinstein 

ergab die Sammlung zu 
Gunsten des KKL, durch die 
wertvolle Mitarbeit von Frau 
Esther Krummholz, die Sum¬ 
me von $ 4.600.—; der Junge 
wird in das „Sefer Barrniz- 
wah” eingetragen, und au¬ 
sserdem wird ein „Gan” auf 
den Namen der Eltern ge¬ 
pflanzt. 

Bei der Barmizwahfeicr 

- I 


Das zentrale Wahlcomite zum 25. Zionisten- 
Kongress fordert alle zionistischen Parteien 
und Organisationen auf, bis Montag, den 
19. September, alle Abrechnungen, die den 
Schekelverkauf betreffen, zu liquidieren. 

Laut dem Reglament der Zionistischen Weltorganisation 
über die Wahlen der Delegierten zu den Zionistischen Kon¬ 
gressen, ist es unbedingt notwendig, dass die zionistischen 
Parteien und Organisationen den Betrag der verkauften 
Schekalim einzahlen und auch die Schekelhefte bis zu dem 
oben genannten Datum zurückgeben. 


von Pedro Enrique Cahn 

führte die Schwester des 
Barmizwah, Susy Cahn, zu¬ 
sammen mit Juana Gerson, 
eine Sammlung für den 
KKL durch, welche die Sum. 
me von $ 4.420.— ergab; Pe¬ 
dro Enrique wird in das „Se¬ 
fer Barmizwah” eingetragen, 
und ausserdem wird ein 
.Gan” zum Andenken ah sei. 
ne Grossmutter, Frau Fanny 
Cahn s. A., gepflanzt. 

Anlässlich der Hochzeit 
von Herrn Rüben Stein und 
Frl. Valery Antar wurde die 
Summe von $ 600.— gesam¬ 
melt; auf den Namen des 
jungen Paares werden Bäu¬ 
me gepflanzt. 

Herr David Spiegel spen¬ 


dete ai 

hmg seiner Tuch ’ - ■* dec Be¬ 
trag Von $ 1.000.—; auf den 
Namen der Neu vermählten 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Zur Nachahmung 
empfohlen 

Wir möchten von dieser 
Stelle aus einmal unsere An¬ 
erkennung und unseren 
Dank einem langjährigen, 
unermüdlichen Mitarbeiter, 
aussprechen, der bescheiden 
und ohne jede Publizität ei¬ 
ne wichtige Arbeit für den 
KKL leistet: Es ist Herr Mä- 
ximo Callmann, Handelsver¬ 
treter, in dessen ohnedies 
schon schweren Kollektions- 
Tasche niemals die Blaue 
Büchse fehlt; nach Ab¬ 
schluss eines jeden Geschäf¬ 
tes präsentiert er seinen 
Kunden die Büchse, damit 
sie gleichzeitig auch ihren 
Beitrag für den Aufbau Is¬ 
raels leisten. 

Jedes Jahr, mehrere Wo¬ 
chen vor Rosch Haschana, 
kommt Herr Callmann in 
unser Büro und füllt seine 
Tasche mit unseren Luchoth, 
um sie seinen Kunden zu 
überbringen, wodurch sich 
diese natürlich zu einer gro¬ 
sseren Spende für die Blaue 
Büchse veranlasst sehen. Die 
grösste Belohnung für ihn 
ist, wenn er schon nach ei¬ 
ner Woche freudestrahlend, 
bevor er zu seinen Kunden 
geht, mit der vollen Büchse, 
aus der meistens 400—500 
Pesos zum Vorschein kom¬ 
men, in unser Büro kommen 
kann und seine Tasche neu¬ 
erdings mit Luchot auffiillt; 


Frauen im diplo¬ 
matischen Dienst 

Jerusalem. — Nachdem 
Isracj den höchsten Posten¬ 
den der Staat im Aussen mi¬ 
nister ium zu vergeben hat, 
das Ministerium des Acusse, 
ren. seit Jahren einer Frau 
an vertraut hat, nimmt es 
nicht wunder, dass auch 
weibliche Diplomaten in ver. 
schiedenen Ländern erschei¬ 
nen. In letzter Zeit wurden 
weibliche Beamte auf wich¬ 
tige diplomatische Posten be¬ 
rufen. In Bern amtiert seit 
einiger Zeit als Botschaftsrat 
Frau Lou Kadar, die in den 
vergangenen Jahren zu den 
leitenden Beamten der ost¬ 
europäischen Abteilung ge¬ 
hörte, nachdem sie vor de) 
Staatsgründung schon in der 
politischen Abteilung de 
Jewish Agency gearbeitet 
hatte. Sie arbeiete an der 
Botschaft in Moskau unter 
Golda Meir und begleitete 
diese auch auf ihrer letzten 
Afrikareise. Frau Kadar ge¬ 
hörte auch der Gesandt¬ 
schaft von Budapest an, die 
sie mehrere Monate leitete. 

Frau Jael Vered, eine Sa¬ 
bre, ist zum ersten Sekretär 
an der Botschaft in Paris er¬ 
nannt worden und Frau Jael 
Levin, ebenfalls aus Israel 
gebürtig, zum ersten Sekre¬ 
tär an der Botschaft im 
Haag. (AWZ) 


dies wiederholt er die gan. 
zen Wochen hindurch, bis 
nach Sukkot. 

Wir wollen hoffen, dass 
dieses leuchtende Beispiel, 
viele, die es ebenso tun 
könnten, anregen und an¬ 
spornen wird. . 


CAMPANA UNIOA 
ISRAEL 

Ein befriedigendes Gefühl 

FIER JEDEN JUDEN 
ZU DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 

| 

seine Beitragspflicht für die § 

EIKlEITSKtMFAGHEi 

1 

erfüllt zu haben. 1 

9 

Annahmestellen: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL, I 
COMITE CENTROEUROPEO ® 
Sarmiento 2376, 3 ? — T. E. 47-3820 £ 
und sämtliche Sekretariate der ange- f 
schlossenen Organisationen und % 
Gemeinden S 


























































1-2 3 Baeck Irstitut 
oroadviav 1*33 
SUEVA YORK 


ü m m 
2 0 ) ♦* 


FRANQJEOP/A2ADO 
Concesiön 908 


TARIF A REDUCIDA 
Concesiön 1629 


SEMANA 



Ano XXI. BUENOS AIRES, VIERNES 16 DE SEPTIEMBRE DE 1960 


No. 1813 


EL EJEMPLARA 

en loda la Republicay * 

Buenos Aires 

PUF.YRREDON 2190 1? iiq. 
T. E. 83 - 2613 


Untergang einer Gemeinde 


Wir waren niclit über¬ 
rascht, als uns di - Nachricht 
erreichte dass die jüdische 
Gemeinde- des früheren Bel- 
gisch-Kongo dieses Land 
verlassen habe, um sich nach 
Rhodesien zu flüchten, nach, 
dem ihre Landgüter‘teilwei¬ 
se ein Raub der Plünderun¬ 
gen und Flammen geworden 
waren. Es ist wahr, dass we¬ 
der die europäische Verwal¬ 
tung noch die eingeborenen 
Afrikaner eine antijudische 
Diskriminierung übten; aber 
«ls die Krisis einsetzte, wur¬ 
den die Juden einfach als 
Weisse angesehen und 
mussten ihre Wohnstätten 
verlassen. Damit gesellte 
sich zu den traditionellen 
Angriffen gegen die Juden 
bei sozialen und politischen 
Umwälzungen ein neuer 
Faktor, nämlich die Haut¬ 
farbe 

Das Land, das eine Fläche 
bedeckt, welche fast der 
Hälfte Europas gleichkommt 
war eine Heimatstätte für 
rund 2.500 Juden geworden, 
die sich hier inmitten ande¬ 
rer 110.000 Europäer und 13 
Millionen Afrikaner nieder¬ 
gelassen hatten. Die Berich¬ 
te von den ersten Juden, die 
kongolesischen Boden betra¬ 
ten, gehen bis in das Jahr 
1911 zurück, als die Brüder 
Mousas und Salomon Bena- 
tar, aus Südafrika kommend 
nach einer langen und mü¬ 
hevollen Fusswanderung in 
Katanga Halt machten. Seit 
dieser Zeit hat der Name 
Benatar in ganz Kongo sich 
des besten Rufes erfreut, 
und einige ihrer Verwandten 
lebten noch in Elisabethville, 
bevor die letzten Unruhen 
begannen. 

Die Brüder Benatar waren 
Sefarden, die aus Rhodos 
stammten. Später kamen 
viele Juden von dieser In¬ 
sel. und mit der Zeit siedel¬ 
ten sich auch Juden aus 
Griechenland, besonders aus 
Saloniki, aus Persien und 
-Aegypten in Belgisch-Kongo 
an. 


von Elisabeth Alexander, London 


Die jüdisene Gemeinde 
von Katanga wurde vor dem 
ersten Weltkrieg gegründet 
und bildete den Kern der 
Gemeinschaft. Diese blieb 
fast ausschliesslich sefar- 
disch, bis zwischen 1S30 und 
1940 durch die Naziverfol¬ 
gungen vertriebene Aschke- 
nasim aus verschiedenen 
Ländern eintrafen. Mit der 
Ankunft von Verwandten 
und Freunden, die Rhodos 
vor Einführung der antijüdi¬ 
schen Massnahmen durch 
Mussolini im Jahre 1938 ver- 
liessen, erfuhr die jüdische 
Gemeinde einen schnellen 
Zuwachs ihrer Mitglieder¬ 
zahl. Als die Nazis Rhodos 
besetzten, wurden fast alle 
jüdischen Bewohner Opfer 
der Hitlerbarba*^ei, doch im 
Jahre 1944 gelang es einigen 
Juden, mit Hilfe des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses in die 
Türkei zu entkommen. 

Die kongolesischen Juden 
beeilten sich, im Bewusst¬ 
sein des Unglücks, das über 
ihre frühere Heimat herein¬ 
gebrochen war, ein Hilfsco- 
| mite zu gründen. Nach 
Kriegsende gab es noch eini. 
ge jüdische Jugendliche in 
Rhodos, die die Schrecken 
der Konzentrationslager 

überlebt hatten. Mit Unter¬ 
stützung dieses Comites 
wurden sie in italienische 
Lager gebracht und von hier 
aus nach Belgisch-Kongo 
transportiert. Auf diese Wei¬ 
se erhöhte sich in den Jah¬ 
ren 1947 bis 1957 die Zahl 
der Juden in diesem gastli¬ 
chen Land von 1.4(50 auf 
über 2.500 Seelen. Die mei¬ 
sten von ihnen liessen sich 
in den Städten Elisabeth¬ 
ville, Leopoldville und Stan. 
leyville nieder. 

Der jüdischen Gemeinde 
von Elisabethville, der 
grössten des Landes, gehört 
fast die Hälfte aller Juden 
an, und sie diente als Sitz 
ihrer zentralen Organisation 
und ihres Gotteshauses. Hier 


Die UN-Generalversammlung 

Jerusalem. — Das Kabinett trat zusammen, um 
sein e endgültige Zustimmung zu der Politik zu ertei¬ 
len, die die israelische Delegation auf der Generalver¬ 
sammlung der UN vertreten soll, welche am 20. Sep¬ 
tember ihre Beratungen beginnen wird. 

Die Möglichkeit der Teilnahme des Ministerpräsi¬ 
denten wurde nicht erwogen. Ben Gurion wurde auch 
nicht ermächtigt, nach seinem Ermessen hierüber zu 
entscheiden, wie ein offizieller Sprecher nach Beendi¬ 
gung der Sitzung bekanntgab. In Regierungskreisen 
wurde wiederholt die Nachrichten von einer Reise des 
Ministerpräsidenten zur UN-Versammlung dementiert 
and iaedüt verwiesen, dass man erst wissen müsse, 
ob der Präsident der VAR, Nasser, an der Spitze sei¬ 
ner Delegation.zu der Sitzung kommen werde. 

Man fragt sich hier, wie in den UN die Frage be¬ 
handelt werden \v \ ob Ägypten anstelle von Tunis 
in den Sicherheitsrat eintreten soll. Es heisst, dass Is¬ 
rael sich dieser Möglichkeit zu widersetzen und seine 
Politik derjenigen der afrikanischen Staaten anzügli¬ 
chen gedenkt. In der Algier-Frage wird Israel versu¬ 
chen, sich aus der Debatte fernzuhalten, jedoch mit 
Frankreich stimmen. In anderen „kolonialen” Fragen, 
besen -ers betreffs Süd-West-Afrika dürfte Israel eine 
ausgesprochenere proafrikanische Position als bei der 
letzten Versammlung pinnehmen. ITA) 


befand sich auch das Büro 
! des Oberrabbiners Mosche 
! Levy, der in Verbindung mit 
' den sefardischen geistigen 
Führern des benachbarten 
Rhodesien auch als Bet-Din 
fungierte und soanit das 
rabbinische Gericht für die 
ganze Region vertrat. Im 
Jahre 1955 wurde ein neues 
Gemeindezentrum einge- 
weiht, das den Weizmann- 
Festsaal und die jüdische 
öffentliche Bibliothek be¬ 
herbergte, deren Kern eine 
Büchersendung des Jüdi- j 
Weltkongresses bildete. 

Belgien erlaubte die Nie¬ 
derlassung neuer Einwande¬ 
rer im Kongo, wenn diese 
einen Beruf hatten oder 
über Geldmittel verfügten. 
Die Juden eröffneten viele 
Geschäfte, die der Wirt¬ 
schaft des Landes zugute 
kamen, und sie waren die 
ersten, die von den Mög¬ 
lichkeiten profitierten, die 
das Gebiet von Kaianga und 
andere R^ionen des Kongo 
für den Ackerbau boten. Ein 
sefardischer Jude, namens 
M. Soriano. erwarb besonde¬ 
re Verdienste unter den 
Förderern der modernen 
landwirtschaftlichen Produk¬ 
tion. 

Da es im Lande keine jü¬ 
dischen Schulen gab, be¬ 
mühte sich der Oberrabbiner 
als einziger, jüdischen Un¬ 
terricht zu erteilen. Er war 
zwar jung und ein frommer 
Mann, doch die Arbeit la¬ 
stete schwer auf ihm. Oft 
musste er tausende Kilome¬ 
ter reisen, um einer Be¬ 
schneidung oder einer Bar- 
mitzwa, einer Hochzeit oder 
einer Beerdigung beizuwoh¬ 
nen. Er löste das Problem, 
die über das weite Land 
verstreut wohnenden Juden 
zu erfassen, indem er einen 
Rundfunksender installieren 
liess, der die Sabbatgottes¬ 
dienste und andere religiöse 
Zeremonien übertrug. Das 
Problem der Jugenderzie¬ 
hung wurde jedoch im Jah¬ 
re 1956 dringlich, als man 
feststellte, dass 200 jüdische 
Schüler die Lehranstalten in 
Elizabethville besuchten. Da¬ 
mals begab sich der Ober¬ 
rabbiner nach Israel, um 
Lehrer zu erhalten, denen 
die belgische Regierung 
des Kongo ihre Gehälter zu 
zahlen anbot, und nach an¬ 
fänglichen Schwierigkeiten 
wurde dies e Frage teilweise 
gelöst. 

Die kleine Gemeinde führ¬ 
te ein recht aktives jüdi¬ 
sches Leben. Als das Ge¬ 
meindezentrum errichtet 
wurde, entstanden verschie¬ 
dene Gesellschaften, so der 
Verband junger Juden von 
Katanga, die Föderation der 
Erzieher, der Habonim. Die 
Juden des Kongo pflegten 
den 24. August als Trauertag 
zu begehen, an dem sie ihrer 
Glaubensbrüder gedachten, 
die in Rhodos von den Nazis 
In di e Todeslager ver¬ 
schleppt wurden, und am 
gleichen Tage fanden auch 
Trauevfeiern für die Helden 
des Aufstandes im War¬ 
schauer Ghetto statt. 


Die jüdischen Frauen be¬ 
tätigten sich äusserst rege. 
Es bestanden mehrere Wizo- 
Gruppen, die ausser der Ar¬ 
beit für die Frauenorganisa¬ 
tion das soziale Wohl der 
eingeborenen Frauen und 
Kinder zu heben trachteten. 
Schon vor der Gründung des 
Staates Israel stellte der Zio¬ 
nismus das stärkste Binde¬ 
glied zwischen den Juden 
im Kongo dar, und im Jahre 
1948 eilten zahlreiche junge 
Juden freiwillig nach Israel 
um dem erstehenden jüdi- 
sclfen Staat in seinem Unab- 
häJT L^keitskrieg zu helfen. 
Wahrend der Wirtschafts¬ 
krise vom Jahre 1952 leiste¬ 
te di e kleine kongolesische 
Gemeinde einen beachtli¬ 
chen Beitrag für den jungen 
Staat und wurde in Israel 
als eine der ersten Gemein¬ 
den der Welt anerkannt, 
welche Beisteuerungen ge¬ 
schickt hatten. Zur Feier des 
10. Unabhängigkeitstages Is¬ 
raels nahmen hohe Persön¬ 
lichkeiten des Kongo an den 
Veranstaltungen in Eliza¬ 
bethville teil; die Auslagen 
vieler Geschäfte zeigten die 
israelische Fahne, und ein¬ 
geborene Fürsten legten am 
Denkmal für die Kriegsop¬ 
fer Blumenspenden nieder, 
um die im israelisch-arabi¬ 
schen Konflikt Gefallenen 
zu ehren. 

Allerdings waren die Be¬ 
ziehungen der Juden im 
Kongo mit ihren Brüdern in 
Belgien nicht so herzlich 
wie man annehmen sollte. 
Die französische Sprache 
war in Wirklichkeit das ein¬ 
zige Band, das sie einte. 
Diese Erscheinung ist wahr¬ 
scheinlich damit zu erklären 
dass das belgische Juden¬ 
tum nach dem Kriege haupt¬ 
sächlich aus Juden aschke- 
nasischen Ursprungs gebil¬ 
det wurde. Die kongolesische 
Judenheit unterhielt viel 
enger e Beziehungen zu ihren 
Glaubensgenossen in Rho¬ 
desien und selbst in Süd¬ 
afrika. Im allgemeinen be¬ 
mühten sich die Juden im 
Kongo, die Freundschaft mit 
dem Rest des Volkes auf¬ 
recht zu erhalten. Ihre Ge¬ 
meinde war dem Jüdischen 
Weltkongress angeschlossen, 
und im Jahre 1949 bereiteten 
sie dem Politischen Direk¬ 
tor des Kongresses, Alex ’L. 
Easterman, einen ehrenvol¬ 
len Empfang. 

Den gelegentlichen Berich¬ 
ten aus dem Kongo war zu 
entnehmen, dass es dort kei¬ 
nen Antisemitismus gab und 


An unsere Leser 

Die Sonderausgabe der 
Jüdischen Wochenschau 
zu Rosch Haschana 5721 
erscheint am 

MITTWOCH, 
DEN 21. SEPTEMBER. 

Redaktionsschluss: Mon¬ 
tag, 20 Uhr. 

Die nächste Nummer 
der Zeitung kann wegön 
unserer Feiertage dann 
erst am Dienstag, den 27. 
September, in den Besitz, 
unserer Leser gelangen. 


Vor Nassers Ankunft in USA 

Washington. — Staatssekretär Christian Herter erklär¬ 
te, Präsident Nasser werde anders als Fidel Castro aus 
Kuba behandelt werden. Er kündigte an, dass Castro aus 
Sicherheitsgründen den gleichen Beschränkungen wie der 
sowjetische Premierminister Krutschew unterworfen sein 
wird. Für Nasser wird es keine Restriktionen geben. Di© 
Frage, ob Nasser von Präsident Eisenhower nach Washing¬ 
ton eingeladen wird, bleibt dem Ermessen des Präsidenten * 
überlasten. , 

Jerusalem. — Israel wird aufmerksam beobachten, 
wie sich der Präsident der VAR, Nasser, in der General¬ 
versammlung der UN und ausserhalb derselben während 
seines Aufenthaltes in den USA verhalten wird. Israel ist 
besonders interessiert daran zu erfahren, auf welche Wei¬ 
se Nasser die Rebellion seiner militärischen Einheiten ge. 
gen das UN-Kommando im Kongo erklären und welche 
Gründe er dafür angeben wird, dass er den Beschluss des 
Sicherheitsrates, den Suezkanal für alle Nationen offen 
zu galten, ignoriert hat. 

Nach Ansicht der hiesigen politischen Sachverständi¬ 
gen wäre es möglich, dass Nasser, soilte er für die Insub¬ 
ordination seiner Truppen im Kongo nicht zur Rechen¬ 
schaft gezogen werden, sich zu neuen Streichen gegen die 
UN ermuntert fühlen würde. Einige dieser Aktionen könn¬ 
ten sich sogar gegen die UN-Truppen in Gaza und Sinai 
richten. Hier wird darauf hingewiesen, dass Israel das ein¬ 
zige Land gewesen ist, das gegen den Einschluss ägypti¬ 
scher Einheiten in die UN-Truppen im Kongo bei Ham. 
marskjold Protest eingelegt hat. Israels Einspruch stützte 
sich auf das Argument, dass ein Land, welches der UN. 
Resolution über di e Suezfrage zuwiderhandelt und das 
Recht zu haben vorgibt, sich im Kriegszustand mit einem 
anderen Mitgliedstaat zu erklären, nicht bei der Aufgabe, 
den Frieden zu schützen, mitwirken könne. Ferner beton¬ 
te Israel, dass Nasser keine Infanteristen schickte, wie er 
es hätte tun sollen, sondern Fallschirmspringer, di c *für 
Angriffs- und Invasionszwecke in Katanga geeignet seien 
und nicht nur im Patrouillendienst und bei Veneidigungs- 
Operationen eingesetzt werden könnten. (ITA) 


die Juden sowohl mit den 
Afrikanern wie mit ihren 
europäischen Behörden aus¬ 
gezeichnete Beziehungen un¬ 
terhielten. Die jüdische Ge¬ 
meinde als solche enthielt 
sich der Einmischung in po¬ 
litische Angelegenheiten, 
doch einige ihrer Mitglie¬ 
der nahmen als Individuen 
am politischen Leben teil, 
wobei sie stets der eingebo¬ 
renen Bevölkerung ihre 
Sympathie bewiesen. Dies 
tat z. B. der israelische Ho¬ 
norarkonsul Alhadeff in 
Leopoldville, ein geachteter 
Kaufmann, der sich als Be¬ 
schützer kongolesischer 

Künstler und Bildhauer ei¬ 
nen Namen machte. 

Die Sympathien Israels 
für die Unabhängigkeits- 
Bestrebungen der afrikani¬ 
schen Völker, seme glän¬ 
zenden Beziehungen mit 
Ghana und andererseits sein 
enger Kontakt, der von ö«n 
Juden im Kongo mit Israel 
gepflegt wurde, galten An¬ 
lass zu der Hoffnung, dass 
den Juden nicht das gleiche 
Schicksal wie anderen Euro¬ 
päern im Kongo zuteil wer¬ 
den würde. Doch auch sie 
sahen sich gezwungen, das 
Land zu verlassen. Dies war 
das Ende der fünfzigjährigen 
Geschichte einer aufstreben¬ 
den und wegbereitenden Ge¬ 
meinde. 

Wenn es der UN-Mission 
gelingen sollte, den Frieden 
und die Ordnung im Kongo 
wiederherzustellen, so be¬ 
steht kein Zweifel, dass un¬ 
ter den vielen Europäern, 
die aus efeft umliegenden 
Ländern weder In dieses 
Land 2urückkehren dürften, 
auch die Juden nicht fehlen 
werden, um wertvollen 

Beitrag zur Errichtung einer 
neuen und gesunden Demo¬ 
kratie zu leisten. 


Zufluss von 
Kapitalien 

Jerusalem. — Insgesamt 2 
Millionen Dollar wurden 
von 700 nordamerikanischen 
Juden, die sich im vergan¬ 
genen Jahr im Lande nieder, 
liessen, nach Israel gebracht. 
Dies teilt die Jewish Agency 
mit. In dieser Summe sind 
nicht die von dsn Akademi¬ 
kern eingebrachten Gelder 
inbegriffen, welche mit 
Hilfe der ..Patioa”, der Or¬ 
ganisation für die Alija von 
Akademikern und Techni¬ 
kern der Jewish Agency, 
nach Israel eingewandert 
sind. (ITA) | 


Israel-Delegation 
in Mexiko 

Mexico City. — Der is¬ 
raelische Finanzminister 
Levi Eshkol traf hier als 
offizieller Vertreter sei¬ 
ner Regierung zu den 
Feiern anlässlich des 150. 
Unabhängigkeitstages Me¬ 
xikos ein. Der israeli¬ 
schen Delegation gehören 
ferner Botschafter Mor- 
dechai Schneerson, Arie 
Eshel, stellvertretender 
Chef der israelischen De¬ 
legation vor den UN, Dr. 
Zwi Dinstein, Vizedirek¬ 
tor des israelischen Fi¬ 
nanzministeriums, und 
Simeon Amir, Botschafts¬ 
rat der hiesigen israeli¬ 
schen Botschaft, an. 

Hohe Beamte der Mini¬ 
sterien des Aeusseren 
und Finanzen sowie die 
Führer der mexikani¬ 
schen Judenheit begrüss- 
ten Minister Eshkol bei 
seiner Ankunft, (ITA) 
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